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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
F vom 7. Auguſt. Nachm. 2 Uhr. oe 5 Uhr 


30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anl. 25 7. Neueſte 
Anleibe 108% Schleſ. Bank⸗Verein 98 Oberſchleſiſche Litt. A. 1584, 
Oberſchleſ I. tt. B. 138. Freiburger 129%, Wilhelmsbahn 56 Neiſſe⸗ 


Brieger 78½ Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 78%, Oeſterr. Credit: 
Altien 844 Oeſterr. National: Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aklien 130. Oeſterr. Banknoten 79%. 
Darmſtädter 88%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 181%, Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65. Poſener Provinzial Bank 9844, ainz⸗ 
Ludwigshafen 128%, Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
—. 1 . ondon 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%. — 
onds feſt. 

Wien, 7. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 215, —. 
National⸗Anleihe 82, 20. London 127, 25. 

Berlin, 7 Auguſt. Roggen: matt. Auguſt 51%, Aug⸗Sept. 50%, 
Septbr.⸗Oktbr. 50%, Oktbr.⸗Nov. 494. Spiritus: matt. Auguſt 19%, 
Aug.⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19%, Okt⸗Nov. 18%. — Rübök: flau. 
Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 


Promemoria des Abgeordneten Baron Vaerſt über den 
Militär⸗Etat, 
der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes mitgetheilt 
am 4. Auguſt 1862. 

Es erſcheint zweckmäßig, beim Eintritt in die F Etats der 
Militärverwaltung pro 1862 einen kurzen Rückblick auf die Stadien zu wer⸗ 
fen, welche bis jeßt die Umwandelung der Armee durchlaufen hat. Es wird 
dadurch zugleich ſichtbar werden, warum es für geboten erachtet worden, den 
genannten Etat fo zu zerlegen, wie es geihah, N 

Bei Aufſtellung des Etats für das Kriegsminiſterium pro 1861 hatte die 
köͤnigl. Staatsregierung diejenigen Ausgaben, welche ihren Grund in der 
Reorganiſation der Armee haben, als . fortlaufende Ausgaben 
in das ordentliche Budget des Jahres 1861 aufgenommen; es waren jedoch 
in den einzelnen Spezial⸗Etats in der Colonne „Bemerkungen“ dieſe Aus: 

aben überall als ſolche bezeichnet, welche mit der Reorganiſation der Armee 
n Verbindung ſtänden. 
Dieſes Verfahren entſprach den Beſchlüſſen des Ahgeordnetenhauſes im 
ahre 1860, ſowie den Erklärungen der königl. Staatsregierung, nad, wel: 
3a die Reorganiſation der Armee lediglich als ein Proviſorium bezeichnet 
war, in keiner Weiſe. a 

Die Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten pro 1861 hatte 
ſämmtliche Koſten der Reorganiſation aus dem Etat ermittelt und ausge⸗ 
ſchieden, und über din Etat des Kriegsminiſterii zwei Berichte erſtatte. Den 
erſten, enthaltend die Einnahmen und Ausgaben der laufenden Verwaltung, 
unabhängig von der Reorganiſation. Den zweiten Bericht, enthaltend die 
Einnahmen und Ausgaben für die einſtweilige Aufrechthaltung und Vervoll⸗ 
ftändigung der Armee. 5 

In dieſem zweiten Berichte waren außerdem die Ausgaben pro erſtes 
Semeſter von denen pro zweites Semeſter 1861 5 gehalten, da, zur 
Beſtreitung der Ausgaben für einſtweilige Aufrechthaltung der rößeren 
Krieg bereitſchaft und erhöhten Streitbarkeit des Heeres vom 1. Mai 1860 
bis f Juli 1861, im Male 1860 der Regierung ein außerordentlicher Cre⸗ 
dit von „neun“ Mill. Thaler bewilligt war. Dieſe Ausgaben ſind nach der 
Anla>e zum zweiten Bericht der Budget⸗Commiſſion Seite 43 feſtgeſtellt: 

2 im Ordinarium mit 3,611,410 Thlr., 
im Extra⸗Ordinarium mit 1,270,615 Thlr. 
Bei der Berathung im Pleno wurde der erſte Bericht der Commiſſion 


5 uberall recht und wurde demnach der Etat der laufenden Verwaltung 


31,768,857 Thlr. und 


rdinarium auf 
1,200,000 Thlr. 


im Extraordinarium auf 
feſtgeſtellt. 5 . 
Hinſichtlich der Koſten für die Reorganiſation wurde dagegen das Amen⸗ 
dement des Abgeordneten Kühne angenommen, nach welchem von der für 
das zweite Semeſter pro 1861 geforderten Summe 750,000 Thaler geſtrichen 
wurden, welche das Miniſterium demnächſt bei dem Extra⸗Ordinario der 
Militärverwaltung in Abrechnung gebracht hat. . 
Hiernach ſtanden der Regierung im Jahre 1861 zu militäriſchen Zwecken 


zur Verfügung: 
a) für die gewöhnliche Ver⸗ 


Waültan gg.. 

b) für die r danisacton pro 
CECE 

e) für die Reorganiſation pro 
2. Semefter, . 2 


Extra⸗Ordinarium. 
1,200,000 Thlr. 
98,742 Thlr. 


Ordinarium. 
31,768,857 Thlr. 
3,176,687 Thlr. 


3,611,410 Thlr. 520,615 Thlr. 


zuſammen 38,556,954 Thlr. 1,819,357 Thlr. 
Bei Aufſtellung des Etats der Militär⸗Verwaltung pro 1862 hat die Re⸗ 
fan % gleichwie im Jahre 1861, die Ausgaben, welche in der Reorgani⸗ 


ation der Armee ibren Grund haben, als gewöhnliche ſortlaufende Ausga⸗ 
en in das ordentliche Budget aufgenommen, ohne dieſe Ausgaben in den 
einzelnen Spezial⸗Etats näher zu bezeichnen, was in dem Etat pro 1861 
noch geſchehen war. Die Colonne „Betrag pro 1862“ enthält daher die ge⸗ 
fammten Ausgaben, einſchließlich der Koſten für die Reorganiſation. 

n der Colonne „Der vorige Etat ſetzte aus“ ſind ebenfalls die geſamm⸗ 
ten, für die Militärverwaltung pro 1861 bewilligten Ausgaben, einſchließlich 
der Koſten für die Reorganiſation, bei den einzelnen Spezial⸗Etats ausge⸗ 
worſen, und find alſo in dieſer Beziehung die Beſchlüſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes, nach welchen die Koſten der Reorganiſation, ſowohl im Sabre 
1860, als im Jahre 1861, als Extraordinarium bewilligt waren, nicht bes 
rücdſichtigt. Am Schluſſe eines jeden Titels der Spezial⸗Etats find alsdann 
in der Colonne „der vorige Etat ſetzte aus“ die bei dem betreffenden Titel 
für die Armee⸗Reorganiſalion pro II. Semeſter pro 1861 apeiebien Aus: 
gaben abgerechnet, und ein gleicher Betrag der Zugangs⸗Colonne hinzuge⸗ 
rechnet, unter der Bemerkung, daß dieſe Beträge vom Ordinarium auf das 
Extraotdinarium übergegangen ſeien. Die dadurch verbliebenen Summen 
find alsdann in den Haupt-Ctat übernommen, fo daß die in der Calonne 
„der vorige Etat ſetzte aus“ in dem Haupt⸗Etat ausgeworfenen Beträge 
nicht blos die Koſten der laufenden a pro 1861, ſondern auch die 
Koften der Reorganiſation pro 1. Semeſter enthalten. 

Wenn nun die Reorganiſation der Armee nur durch ein Geſetz aus dem 
roviforium zu einem endgiltigen Abſchluß gelangen kann — durch ein 
Seh, welches dieſe ganze tief⸗ und weitgreifende Angelegenheit endlich ab⸗ 
ließt, und dann eben ſo wenig dieſem Landtage, wie dem des Jahres 
1805 ein ſolches Geſetz vorgelegt worden, jo iſt es nicht Schuld der jezt tas 
genden Landesvertretung, olle dies nothwendig zu erreichende Ziel aber⸗ 
ls ni langt werden ſollte. - 
we Seſſion von 1862 ward „der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Abänderung und Ergänzung des Geſetzes über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt vom 3. September 1814“, dem Herrenhauſe vorgelegt, welches 
in der Sitzung vom 29. Januar d. J. denſelben einſtimmig annahm, und 
dem Abgeordnetenhauſe überſandte. Die Militär: Commiſſion deſſelben be: 
rieth in mehreren Sitzungen dieſe Novelle, als am 11. März d. J. die Auf⸗ 
ng des Hau rfolgte. 5 g : 
Bm De g — gegenwartigen Seſſion iſt nun eine ſolche oder 
ähnliche Geſetzes⸗Borlage nicht gemacht, und es fand ſich daher die Budget⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes in ihrer 10. 55 17, Juni dies 
es Jabres veranlaßt, an die Herren Commiſſarien des Kriegsminſſterii die 
rage zu ſtellen, ob die königliche Staatsregierung geſonnen ſei, einen der⸗ 
artigen Geſetzentwurf vorzulegen, weil darnach die Form der Bearbeitung 
und Berathung des Etats der Militärverwaltung ſich beſtimmen würde. 
Die Antwort fiel dahin aus: „daß, wie ſchon aus der Thronrede her⸗ 
vorgehe, an Vorlegung einer Novelle nicht gedacht werde, eine ſolche ſei auch 
nach An ſicht der königlichen Staats⸗Regierung nicht erforderlich, da die ge: 
etlichen Grundlagen der gegenwärtigen Armee⸗Reorganiſation auf dem Ge⸗ 
eß vom 3. September 1814 beruhen — — habe die Staats⸗Regierung 
nach wie vor die Abſicht, einen derartigen Geſetz⸗Entwurf vorzulegen, aber 
nicht in dieſer, ſondern in der nächſten Winterſeſſion.“ 
Nach diefem Standpunkt der königl. Staatsregierung, welcher das Pro: 


Zeitun 


viſerium der Militärangelegenbeit verlängert, die geſetzlich unerläßlicheRegelung 
derſelben abermals hinausſchiebt, erſcheint es nothwendig, wiederum eine 
Trennung der Koſten der gewöhnlichen Verwaltung von den Koſten der Re⸗ 
organiſation eintreten zu laſſen, und ſind demgemäß in den nachfolgenden 
Bemerkungen und Zahlen⸗Gruppirungen alle diejenigen Poſitionen aufge⸗ 
führt, welche der Reorganiſation zur Laſt fallen, und zwar iſt dieſe Schei⸗ 
dung und Berechnung auf Grund des Etats pro 1860, auf Grund der von 
der Commiſſion im Jahre 1861 aufgeſtellten Berechnungen und nach den 
Zu: und Abgängen, welche der Etat pro 1862 nachweiſt, aufgeſtellt. 

Gleichzeitig iſt in dieſer Nachweiſung berechnet, welcher Betrag nach Aus⸗ 
ſcheidung der Koſten der Reorganijation für die laufende Verwaltung bei 
jedem Etats⸗Titel verbleibt, und iſt demnächſt in einer zweiten Nachweiſun 
der Zus reſp. Abgang erläutert, welcher ſich bei der gewöhnlichen Verwal⸗ 
tung pro 1862 gegen dieſelbe Verwaltung pro 1861 ergiebt. 

as die von dem Abgeordnetenhauſe gewünſchte größere Specialiſirung 

des Etats betrifft, ſo ſind in dem vorliegenden Etat an der Stelle der in 
den früheren Etals aufgeführten 10 Titel die Ausgaben für die Militär: 
verwaltung unter 62 Titel vertheilt, alſo gegen die früheren Etats 52 Titel 
mehr, und zwar ſind zerlegt: 

Titel I. für das erdachte und die nicht regimentirten Militär⸗ 

beamten in 10 Titel — Titel 1 bis 10. l 
s I, für a nicht regimentirten Officiere in 9 Titel — Titel 11 


8 19. 
„ III. für Verpflegung, Ausrüſtung und Ergänzung der Truppen in 
24 Qitel — Titel 20 bis 43.0 e TER 
s IV, für das Erziehungsweſen und den Medicin alſtab in 6 Titel — 
Titel 44 bis 49. 
„V. für Waffen und Feſtungen, in 7 Titel — Titel 50 bis 56. 
VI. in er für active Militärs — iſt nicht weiter zer⸗ 
egt — el 57. 
VII. jr das n in 2 Titel — Titel 58 und 59. 
Die Titel Nr. 8 bis 10 ſind nicht weiter ſpecialiſirt, ſondern entſprechen 
den Titeln 60 bis 62. x 
Es erſcheint angemeſſen, hiernach einige Aufklärungen folgen zu laſſen, 
welche ein Bild von dem gewäbren, wie ſich 

1) der Etat pro 1862 eigentlich darſtellen würde, und ; 

2) was alles künftig der Militärverwaltung noch zu bewältigen bleibt und 
worüber die Summen in dem vorliegenden Etat enthalten ſind. Denn 
die Erſparniſſe, welche in dem Etat angeſetzt ſind, die Siſtirungen von 
noch rüdftändigen aber auszuführenden Formationen, find nur als zeit⸗ 
weilig bezeichnet worden und werden künftigen Etats wieder hinzutreten. 
Alles dies, Bild wie Zahlen, ſoll dazu dienen, einem Jeden die beſtimm⸗ 
teſte Ueberſicht zu gewähren, welche zu einer wahren und unbefangenen 
Auffaſſung und Beurtheilung der Sachlage befähigt. 

Titel 18. Titel II. Nr. 6, Seite 78 der Anlagen für das 
anoenieut: Gorpa: 


rſparniß durch vacante Stellen 7,857 Thlr. 


20. „ III. I. a. Seite 102. Lohn durch 
1 1 * 
19 16 75 e der 1 
eſchränkung der Uebungen 1,392,005 „ 
„ 23. „ III. Nr. 2, Seite 114. Natural: Ber: 
ne dee 330,136 „ 
„ 25. „ III. Nr. 3, Seite 124. Bekleidung 227,922 „ 
„ 28 32. III. Nr. 5, Seite 142. Garniſon⸗ und 
Servis⸗Ver waltung 199,969 „ 
„ 34—36, „, III. Nr. 6, Seite 166. Militär⸗Laza⸗ 
reihweſen !!!: el 62,045 „ 
„ 38. „ III. Nr. 7, Seite 170. Erſatz⸗ und Re f 
ſerve⸗Mannſchaften 5,912 „ 
„ 40. „ III. Nr. 8, Seite 176. Remonte⸗An⸗ 
EW a 11,680 „ 
„ 42. „ III. Nr. 8b., Seite 180. Verwaltung 
des Remonte⸗De pots 212055; 
„ 43. „ III. Nr. 9, Seite 186. Reiſekoſten 57,907 „ 
„ 53. „ V. Seite 256. Waffen und Munition 55,300 „ 


Summa. 2,351,863 Thlr. 


Das Ordinarium wird außerdem durch folgende 
Summen erhöht, da dieſelben ſtets wiederkehrend ſind, 


als: a) Verpflegungs⸗Zuſchüſſmſe 653,162 „ 
b) Mebrfoiten ichs 116,500 „ 

ann 
die vollſtändige Organiſation der Cavalleriee 1,079,303 „ 


zuſammen 4,200,828 Thlr. 
Das Extraordinarium würde betragen: 
a) Erfparnifje Seite 116, Titel III., Nr. 2 


33,267 Thlr. 


IST EEE 617,760 „ 
651,027 „ 
4,851,855 Thlr. 
Der vorgelegte Etat pro 1862 beanſprucht im Ordi⸗ 
I A RER NONEFRRELR 37,779,043 „ 
Summa... 22,630,898 Thlr. 
. Vergleich. 
1860, Ordinariu mm 31,497,860 Thlr. 
Dazu als Extra⸗Ordinarium: 5 
a) Verpflegungs⸗Zuſchuß 290,000 „ 
b) Mehrkoſten des Tuches 38,000 „ 


— U— 


zufammen... 31,825,860 Thlr. = 31,825,860 „ 
Mithin 1862 mehr.. 10,805,038 Thlr. 


Rechnet man hierzu die Koſten der neuen Organiſation der Artillerie, 
die kaum zu verſchiebende Erhöhung des Soldes der Gemeinen, die höhere 
Normirung des Gehaltes der Unteroffiziere, des Serviſes, der Vorſpann⸗ 
koſten, die nöthigen Kaſernen⸗ und Feſtungsbauten, die letzteren in Folge der 
veränderten Artſllerie⸗Waſfe in großem und ausgedehntem Maßſtabe, wird 
es keineswegs als Uebertreibung erſcheinen, wenn behauptet wird, daß in 
wenigen Jahren der Etat der Militär s Verwaltung, wenn dieſelbe in den 
betretenen Bahnen ſich fortbewegt, die Höhe von 45 bis 50 Millionen 
erreichen muß. 7 7 

Hier folgt die e derſenigen Ausgaben im Extra⸗Ordina⸗ 
rium, welche im Etat pro 1862 vorgeſehen und in der Zukunft wirklich zu 
machen ſein werden: 


Etats⸗ Ausgeworfen 
Seite. 3 75 Total⸗Summe. für 1862. 
116. Neubau einer Kriegsbäckerei in 
F 50,887 Thlr. 16,370 Thlr. 
124. Einkleidung des Avantgarden⸗ 
Brücken⸗ Trains. 10,500 „ 3,500 „ 
144. Kaſernenbau in Magdeburg fürs 
1. Infanterie⸗Bataillon 264,000 „ 30,000 „ 
„ Kaſernenbau in Danzig 440,000 „ 46,6 0 „ 
146. Kaſernenbau in Spandau 140,000 „ ö > 
167. Bau eines Garniſon⸗Lazareths 3 
1 16,000 „ 10,000 „ 
„ Ankauf der Pferde für 24 Es⸗ 
kadronen . 4 617,860 „ nichts. 
258. Bau einer Artillerie⸗Werkſtatt 
in Spandau 577,000 „ 30,000 „ 
„ Bau von 3 Artillerie⸗Schuppen 31,200 „ 15,000 „ 
„ Beſchaffung gezogener Geſchütze 3,765,000 „ 125,000 „ 
„ Artillerie⸗Ausrüſtung zu Kö⸗ 
e 350,000 „ 50,000 „ 
„ Anſchaffung von Waffen 98,000 „ nichts. 
260. Herſtellung von Verwahrungs⸗ 
e 260,000 „ 30,000 „ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 8. Auguſt 1862. 


Etats⸗ Ausgeworfen 
Seite. Total⸗Summe. für 1862. 
272. Feſtungsbau in Königsberg... 2,558,790 „ „000 „ 
5 ſtungsbau in Boyen 192,555 „ 15,300 „ 
75 — —— in Poſen 161,364 „ 15,000 „ 
5 eſtungsbau in Streſow bei . 
Spandau 335,802 „ 46,000 „ 
„ Sicherung der Keftungen gegen 
die verbeſſerte Schußwaffe. 3,000,000 „ 20,000 „ 
„ Sicherung der Kriegs⸗Pulver⸗ 
Möge 290,000 „ 50,000 „ 


Erforderniß ... 13,158,858 Thlr. 782,770 Thlr. 
Hierauf gewährt pro 1862... 782, > 


Bleibt zu gewähren.. 11,376,088 Thlr. 
(Niederrhein. Volks⸗Ztg.) 


Preußen 

A Berlin, 6. Aug. [Aus den ſerbiſchen Verhandlun⸗ 
gen. — Eine Note, von der die Oeſterreicher meinen, daß 
ſich Preußen dieſelbe nicht hinter den Spiegel ſtecken 
würde. — Ein Spaßvogel, Hauptmitarbeiter der „Berl. 
Allg. Zeitung“. — Zuſammentritt der Provinzial⸗Land⸗ 
tage. — Aus Rußland und aus Mexiko. — Vom Land: 
tage.] Im weiteren Verfolg meiner bisherigen Mittheilungen über 
die Conferenzen, welche das Verhältniß Serbiens zur Pforte zu regeln 
haben, kann ich heut ſagen, daß Frankreich ſeine in der erſten Con⸗ 
ferenz entwickelte Anſchauungsweiſe, die ſich dem Wunſche Garaſchanin's, 
die Türkei möge die Beſetzung aus den ſieben Feſtungen entfernen, 
eng anſchloß, in der zweiten Conferenz aufgegeben und ſich, wie dies 
bereits Preußen gethan, dem engliſchen Vorſchlage, den Sie bereits 
aus meinem letzten Briefe kennen, genähert hat, ſo daß gegründete 
Hoffnung vorhanden iſt, daß es zu einem gemeinſamen Antrage aller 
contrahirenden Mächte kommen wird, welcher der Türkei anempfiehlt, 
die Thorwachen aus der Stadt Belgrad zurückzuziehen. (Vergl. Paris.) 
— Der italieniſche Geſandte Graf Greppi hat dem öͤſterreichiſchen Pro⸗ 
teſte mit einem Gegenproteſte erwidert. 

Wenn die Scharff'ſche Correſpondenz ihre Verwunderung darüber 
ausſpricht, daß die preußiſche Regierung die Note, in welcher der Graf 
Rechberg ſich ſo unmuthig über die Anerkennung Italiens durch Preußen 
ausſpricht, bisher noch nicht veroffentlicht hat und daran die Ver⸗ 
muthung knüpft, das berliner Kabinet werde dieſe Note nicht in die 
Oeffentlichkeit bringen, weil ſie eine von denen ſei, die man nicht hinter 
den Spiegel ſteckt, ſo thut die achtbare Scharff'ſche Correſpondenz einen 
Schuß in's Blaue. Dieſe Rechberg'ſche Note iſt zwar dem Grafen 
Bernſtorff zur Kenntniß gekommen; der Graf Carolyi hat aber nicht 
die Ermächtigung gehabt, Abſchrift davon dem berliner Cabinet 
zu laſſen. Will alſo die Scharff ſche Correſpondenz die Veröffentlichung 
jener Note, ſo muß ſie ſich an den „Botſchafter“ wenden, den wir 
recht ſehr darum bitten, dem Wunſche der S. C. zu willfahren, einzig 
aus dem Grunde, damit dem Grafen Bernſtorff die Gelegenheit ge⸗ 
geben werde, aus ſeiner Zurückhaltung herauszutreten, und ſeine Ant⸗ 
wort, die Ende der vorigen Woche nach Wien abgegangen iſt, der 
Oeffentlichkeit Preis zu geben. Ob damit der wißbegierigen 8. C. ein 
angenehmes Viertelſtündchen bereitet werden wird, wollen wir dahin⸗ 
geſtellt fein laſſen. Wie übrigens Oeſterreich mit Preußen umfpringen: 
mochte, geht ſchon daraus hervor, daß es bis jetzt nach Allem, was 
verlautet, nicht gewagt hat, Rußland wegen ſeines Schrittes in Turin 
den Text zu leſen. Der Graf Rechberg mag ſtets daran denken, daß 
das Manifeſt von Laxenburg noch nicht geſühnt iſt, auch nicht durch 
die Zuſammenkunft in Teplitz. — Ich habe nicht geglaubt, daß irgend 
Jemand Gewicht auf die von der „Allg. Berl. Ztg.“ in einem „Vom 
Main“ datirten Artikel gemachten Enthüllungen legen wird. Nachdem 
aber dieſe Enthüllungen den Weg durch die Preſſe genommen, ſtehe ich 
nicht an, Ihnen zu erklären, daß in hleſigen beſtunterrichteten Kreiſen 
die ganze Sache für das Machwerk eines Spaßvogels angeſehen wird. 
— Auch dem Gerüchte, als würden die Provinzial⸗Landtage zuſam⸗ 
menberufen, um den Anträgen der Commiſſion des Herrenhauſes gemäß 
über den Kreisordnungs⸗Geſetzentwurf gehört zu werden, muß ich ent⸗ 
gegentreten. Die Provinzial⸗Landtage werden über die Grundſteuer⸗ 
Regulirung berathen, werden Angelegenheiten rein provinzieller Natur 
erledigen und Erſatzwahlen vornehmen, aber mit der Kreisordnung 


nichts zu thun haben, wenigſtens denkt die Regierung nicht daran, 


ihnen Veranlaſſung dazu zu geben. — Ich ſchließe mit ausländiſchen 
Angelegenheiten. Ich erfahre aus Warſchau, daß der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin neben feiner Statthalterſchaft in Polen den Titel Großadmiral 
behält, und daß die 3. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion Ende dieſes Monats 
von Petersburg nach Warſchau abgehen wird, wodurch die in Polen 
verſammelte Truppenmacht auf mehr als 100,000 Mann anwächſt. 
Der Kaiſer trifft erſt am 9. wieder in Petersburg ein, und wären die 
Japaneſen nicht geſtern ſchon auf dem Wege nach Stettin geweſen, als 
die Depeſche von der um einen Tag verzögerten Rückkehr des Kaiſers 
nach Petersburg bier eintraf, ſo haͤtte auch ihre Abreiſe aus Berlin 
einen 24ſtündigen Aufſchub erhalten, denn fie treffen nun ſchon am 8. 
in Kronſtadt ein. f 

Der General Sonnaz, der aus Turin abgegangen iſt, wird heut 
hier erwartet, um ohne Verzug nach Petersburg weiter zu gehen. 

Und nun folgen Sie mir nach Hamburg und Mexiko. Die ham⸗ 
burger Kaufleute haben in Mexiko zwar einen Conſul, der ſie aber 
nicht ſchützen kann, und ſo wendeten ſie ſich denn vor einiger Zeit an 
das preuß. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten mit der Bitte, 
der preuß. General⸗Conſul Wagner möge doch den Schutz der Hanſea⸗ 
ten übernehmen. Man ging bier bereitwilligſt darauf ein und inſtruirte 
Herrn Wagner dahin, die Hanſeaten fo kräftig, als wären es Zoll: 
vereinsangehörige, zu ſchützen, ſobald ſie den Schutz in Anſpruch 
nähmen und wofern der hamburgiſche Conſul damit einverſtänden wäre. 
Hr. Wagner notificirte Letzterem die erhaltene Inſtruction, erhielt aber 
zur Antwort, daß er das Anerbieten ablehnen müſſe, weil nach einem 
älteren Vertrage der nordamerikaniſche Conſul im Behinderungsfalle 
des hanſeatiſchen die Vertretung der Hanſeaten zu übernehmen habe. 
Gleichzeitig zeigte der nordamerikaniſche Conſul in Veracruz in den 
dortigen Zeitungen an, daß der Schutz der hanſeatiſchen Unterthanen 
nunmehr zu feinen Obliegenheiten gehöre. Damit war Preußens Thä⸗ 
tigkeit zu Ende. 
an ihn mit der Bitte, ihre Beſchwerden behufs Abhilfe zu befürworten. 
Der aber antwortete ihnen, er habe von der Regierung in Waſhington 
den Befehl erhalten, fie fo wenig als moglich mit Beſchwerden zu be: 
läſtigen; er ſehe ſich alſo leider außer Stande, ihnen zu helfen, da er 


Nun wandten ſich beſchädigte hamburger Kaufleute 
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bei ſeinen eigenen Schutzbefohlenen Bedenken trage, im Falle von Be⸗ 
ſchwerden einzuſchreiten — und die Hamburger ſitzen nun zwiſchen 
zwei Stühlen, Dank dem Verfahren ihres Conſuls. 

Die Commiſſion des Herrenhauſes hat wirklich die Ablehnung des 
auf Beſeitigung des Ortsbriefbeſtellgeldes gerichteten Geſetzentwurfes be⸗ 
ſchloſſen; der Bericht wird aber erſt in 3 Wochen feſtgeſtellt. Die 
Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ſoll Luſt zeigen, die vom 
Marineminiſter geforderten 1,400,000 Thlr. zu Marinezwecken nicht 


zu bewilligen. Ich komme darauf zurück. RAS, 

— Wir erwähnten ſchon, daß die Einſtellung der diesjährigen Rekruten 
in ſpätern Terminen, als 75 üblich war, erfolgen werde. Dieſe Termine 
find, wie die „Pr. 3.“ meldet, nunmehr allerhöchſten Orts, wie folgt, feſt⸗ 
geſetzt. Der 1. Oktober 1862: 1) Für die geſammte Kavallerie, reitende Ar⸗ 
tillerie und die Handwerkscompagnien der Artilleriebrigaden; 2) für die ge⸗ 
lernten Jäger der Garde⸗ und Linien⸗Jägerbataillone. Den 1. Nov. 1862: 
1) Für die 5 alten Garde⸗Infanterie⸗Regimenter; 2) für die nicht gelernten 
Jäger des Garde Jäger⸗Bataillons; 3) für das Garde⸗Schützen⸗Bataillon 
und 4) die Trainrekruten (die Hälfte zu Ende Oktober, die andere Hälfte zu 
Anfang November). Der 5. Januar 1863: Für die Fußartillerie und Pion⸗ 
niere. Der 16. Februar 1863: 1) Für die 4 neuen Garde⸗Infanterie⸗Regi⸗ 

menter und die geſammte Linien⸗Infanterie; 2) für die nicht gelernten Jäger 

der Linien⸗Jäger⸗Bataillone. Der 1. Mai 1863: für die Train rekruten (die 
Hälfte zu Ende April, die andere Hälfte zu Anfang Mai), mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Trainrekruten für das Garde⸗Trainbataillon, ſoweit dieſelben 
aus dem Bezirke des 5. Armeecorps ausgehoben worden, im Frühjahr k. J. 
zur Einſtellung gelangen. 5 

— Wie man hört, ſoll der Kürſchnergeſell Schildknecht, welcher bekannt⸗ 
lich vor längerer Zeit wegen eines auf den König beabſichtigten Attentats 
verhaftet und vor Gericht geſtellt, jedoch für wahnſinnig erkannt wurde, in 
den nächſten Tagen nach der Schweiz zurückgebracht werden. Zur Zeit befin⸗ 
det er ſich noch als geiſteskrank in der Charite und dürſte wohl auch nur zu 
dem Zwecke nach ſeiner Heimath im Kanton St. Gallen zurückgebracht wer⸗ 
den, um dort in einer Irrenanſtalt detinirt zu werden, da man den unglück⸗ 
lichen, geiſtesgeſtörten Menſchen wegen feiner wahnſinnigen Ideen füglich nicht 
gut auf freiem Fuße belaſſen kann, ohne fürchten zu müſſen, daß er doch 
über lang oder kurz zur Ausführung feiner Abſichten zurüdtehren könne 

— Der ruſſiſche General von Lüders, welcher ſich ſeit einiger Zeit 
hierſelbſt in der Behandlung des Geheimratbes Langenbeck befindet, iſt 
ſchon 5 705 wiederhergeſtellt, daß er nächſtens eine Badereiſe anzutre⸗ 
ten gedenkt. 

anzig, 5. Aug. [Von der Marine.] Das „Dans. D.“ berichtet: 
Für die heute in Dienſt geſtellte Fregatte „Gefion“ find defignirt: als Com: 
mandant der nur vor einigen Tagen beförderte Corvetten-Capitän Klatt; 
als erſter Offizier der Lieutenant zur See 1. Klaſſe Arndt. Da die Be⸗ 
ſatzung der auf ein Jahr in Dienſt zu ſtellenden Fregatte aus den disponi⸗ 
bein Mannſchaften der königl. Matroſen⸗ und Schiffsjungen⸗Diviſionen nicht 
vervollſtändigt werden kann, ſo ſollen 50 befahrene Matroſen durch Heuer 
engagirt werden und dieſelben in den Lohn von Marine⸗Matroſen J. Klaſſe 
treten, Die „Gefion“ fol Station im mittelländiſchen Meere nehmen, da 
den dortigen Deutſchen aus der Stationirung des von dort zurückgelehrten 
Dampf⸗Aviſo „Loreley“ beſondere Vortheile erwachſen find und der Ge 
ſandte in Konſtantinopel deren Wünſche dringend zur Berückſichtigung em⸗ 


pfohlen hat. 

Köln, 3. Auguſt. Endlich ſoll, wie der „Weſer⸗Zeitung“ geſchrieben 
wird, in Sachen der für die Rheinprovinz projektirten Nansen ach i 
Schule dahin entſchieden worden ſein, daß dieſe Lehranſtalt nicht in 
Aachen, ſondern in Köln zu errichten ſei. Die überwiegende Majorität 
des Miniſteriums ſoll ſich für unſere Stadt ausgeſprochen haben, und zwar 
hauptſächlich wegen der günſtigen Lage Kölns und weil mehrere Lehrkräfte 


der bonner Univerſität auch in Köln wirken können. 
Deutſchlan d. 


Nager gt a. M., 4. Auguſt. Nach zuverläffigen. Mittheilungen hat 
der frühere Kommiſſar des Kurhauſes in Homburg, Herr Georg Römer, 
der landgräflich heſſiſchen N die Anzeige gemacht, daß bei der 
homburger Spielbank falſches Spiel ſtattgefunden habe, welches er 
durch eine Anzahl von Inſpektoren und Croupiers beweiſen will. Wir ha⸗ 
ben natürlich kein Urtheil über die Sache, aber die Mittheilung der Denun⸗ 
ciation ſchien uns intereſſant genug zur Veröffentlichung. Granif. 3) 
München, 3. Aug. Ein beißblütiger Correſpondent der auge: 
burger „Allgemeinen Zeitung“ fordert die bairiſche Regierung direkt 
auf, bald und entſchieden die Ablehnung des deutſch⸗franzoͤſiſchen 


Handelsvertrags auszuſprechen, und beruft ſich dabei auf die 


„einmüthige Verurtheilung“, welche dieſer Vertrag durch die bairiiſchen 
Induſtriellen erfahren habe. Sonderbarer Schwärmer, dieſer Gorre: 
ſpondent, der dem bekannten Agitator Herrn v. Kerſtorff auch in ſei⸗ 
ner Manipulation ſehr ähnlich ſieht. Die bairiſchen Induſtriellen ha— 
ben durch ihr einziges Organ, durch die Handels-, Gewerbe- und 
Fabrikräthe, in ihrer Mehrheit ſich nicht gegen, ſondern für bedingte 
Annahme des Vertrags, und die induſtriös bedeutendſten Städte am 
vorgerückteſten günſtig über ihn ausgeſprochen. (D. A. 3.) 

Bad Soden, 3. Aug. Ihre Maj. die Königin Marie von Neapel 
iſt zum Gebrauche der Kur hier angekommen. 

Koburg, 3. Auguſt. Prinz Ludwig von Heſſen und bei Rhein nebſt 
Gemahlin, Prinzeſſin Alice, ſind geſtern hier eingetroffen und zu einem 
mehrtägigen Beſuche auf Schloß Kallenberg abgeſtiegen. 

Leipzig, 6. Aug. Das freundliche Bergſtädtchen Oberwieſenthal, 
am Fuße des Fichtelberges liegend, iſt durch eine furchtbare Feuersbrunſt 
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Oberwieſenthal hatte nach der neueſten Volkszählung am 3. Dez. v. J. 192 


Häuſer und 1968 Einwohner. 

Hannover, 4. Auguſt. [Die r e ſagt die 
„Zig. f. N.“ — wählt an Ausdehnung und Kraft. Aus alien Gegen⸗ 
den des Königreichs laufen die Nachrichten über die gegen das neue Buch 
und die neue Lehrmethode gerichteten Schritte der Gemeinden ein. Zunächſt 
ſtellt ſich an mehr Orten, als man wußte, heraus, daß glaubens⸗ oder dienſt⸗ 
eifrige Geiſtliche und Lehrer die ee Vereinigung mit dem geliebten 
Buche ſchon anticipirt, es in den Schulen ſchon ganz ſachte eingeführt haben. 
Wie in Eimbeck, ſo erhoben ſich dagegen die Gemeinden und drangen darauf, 
die Eifrigen in ihre gebührenden Schranken zu weiſen, auch in Celle, Peine 
Moringen; Petitionen gegen den Katechismus, theils an den König, theils 
an das Cultusminiſterium, theils an die ſtädtiſchen Behörden ſind beſchloſſen 
oder werden in den nächſten Tagen beſchloſſen werden in Hannover, Hildes⸗ 
heim, Alſeld, Haarburg, Osnabrück, Leer; überall tritt der Gedanke auf, 
nöthigenfalls, ehe man dem neuen Katechismus ſich unterwirft, lieber zu den 
Reformirten überzugehen. Daß mit einem ſolchen Schritte nicht geſpielt 
wird, ſondern man ſehr ernſthaft mit der Idee ſich vertraut macht, zeigt der 
Beſchluß des Kirchenvorſtandes zu Winſen an der Luhe, mit dem bereits 
beſchloſſenen Tburmbau inne zu halten, bis die nee entſchieden 
ſei, weil die Möglichkeit nicht fern liege, daß ein großer Theil der Lutheri⸗ 
ſchen zu den Reformirten übergebe und dann der Thurm nur dem Reſt der 
Gemeinde verbleiben würde. anche Perſonen und ſelbſt öffentliche Blätter 
überlaſſen ſich der Hoffnung, daß die Kirchenregierung bereits daran denke, 
vom Katechismus Abſtand zu nehmen. Man folgert das ſeltſamer Weiſe 
aus einem dieſe Ausſicht eröffnenden Artikel, welcher kürzlich im „Tageblatt“ 
zu leſen war. Indeſſen beruht dieſe Folgerung auf einer groben 
Täuſchung Wie wenig man höheren Orts gegenwärtig noch geneigt 
iſt, den Widerſtand gegen den neuen Katechismus als Wr 08 anzuſehen 
oder ihm nachzugeben, zeigt das Verfahren gegen den Paſtor Baurſchmidt 
in Lüchow wegen ſeines Flugblattes: „Prüfet alles!“ Derſelbe iſt vom hie⸗ 
ſigen Conſiſtorium dafür zur Verantwortung gezogen und auf den 7. Auguſt 
hierher vorgeladen. Und wie raſch — Corſiſtorien gelten ſonſt nicht für 
Muſter der Schnelligkeit — iſt das Conſiſtorjum in dieſem Falle vorgeſchrit⸗ 
ten! Am Freitage verließ das Büchlein die Preſſe, am Sonnabend erfolgte 
die Ausgabe in den Buchhandel, am Dinſtage war die Vorladung vom Con⸗ 
ſiſtorium berathen, beſchloſſen und fertig. 

It alien. 

Turin. Noch giebt man hier die Hoffnung nicht auf, daß Garibaldi 
dem beſtimmt ausgeſprochenen Willen des Königs ſich nicht offen wider⸗ 
ſetzen werde. Der König ſelbſt hat nochmals einen ſeiner Adjutanten an 
Garibaldi geſchickt, um ihn zur Heimkehr nach Caprera einzuladen. 
Im Namen des bedrohten Friedens, des gefährdeten Italiens ſoll er 
Garibaldi als Freund darum gebeten haben. Ueber den Erfolg dieſes 
Schrittes iſt noch nichts bekannt. — Wie die Deputirtenkammer, ſo 
hat am Montag auch der Senat durch eine motivirte Tagesordnung 
ſich den „patriotiſchen und großherzigen Geſinnungen“, wie ſie in der 
Proklamation des Königs ausgeſprochen ſind, angeſchloſſen. — Gelingt 
es auch noch einmal, Garibaldi zum Nachgeben zu bewegen, ſo wird 
es doch für die Regierung ein Exiſtenzfrage, den Zweck, welchen der 
Befreier Neapels und Siziliens verfolgt, die Befreiung Roms, raſch 
zu erreichen. Kommt es aber ſchon jetzt zu einem gewaltſamen Zu⸗ 
ſammentreffen Garibaldi's mit den Truppen der Regierung, ſo ſind 
die Folgen unberechenbar. Die Gemüther in Italien find in äußerſter 
Aufregung, in allen Hauptſtädten halten ſich die Anhänger Garibaldi's, 
ganz abgeſehen von den Mazziniſten, zum Losſchlagen bereit für den 
Fall, daß die Regierung an Garibaldi Hand legte. Zu ſolchen Unterneh: 
nehmungen fehlt es den Italienern vor allen Dingen an einer Volksarmee; 
man braucht nur die wiederholten Mahnungen Garibaldi's zu beachten, um 
zu begreifen, daß für dieſe Armee die nöthigen Elemente bis jetzt nicht vor⸗ 
handen ſind. Welche Mühe hatte nicht die turiner Regierung, eine einiger⸗ 
maßen reſpektable Armee zuſammenzubringen und wie wenig wurde 
fie darin von den mittel⸗ und unteritalieniſchen Provinzen unterſtützt. 

In Corleone, wo Garibaldi ſich nach den letzten Nachrichten noch 
befand, entwaffneten die Freiwilligen die Nationalgarde und brachten 
die Waffen nach Bosco Ficuzza. Mehrere amerikaniſche Schiffe mit 
Waffen kreuzen in den ſizilianiſchen Gewäſſern und warten auf den 
günſtigen Augenblick, um ihre Ladung auszuſchiffen. Gencral Cugia, 
der neue Präfekt von Palermo, hat bereits Truppen in der Richtung 
von Corleone ausrücken laſſen. Es wird Alles darauf ankommen, 
daß die Umkehr Garibaldi nicht unmöglich gemacht werde. 

Garibaldi hat, wie wir bereits gemeldet haben, auch eine Prokla⸗ 
mation „An die Slavenvöͤlker“ erlaſſen. Dieſelbe lautet: 

„Slabiſche Brüder! Die ſchändlichen Ränke der Tyrannen und verderb⸗ 
liche Vorurtheile haben euch bis zur Stunde zu eurem großen Schaden ge⸗ 
trennt gehalten, ſo daß ihr die leichte Beute eurer und fremder Tyran⸗ 
nen wurden. 

Jetzt bricht der Tag der Völker an, und das Schwert der Gerechtigkeit ent⸗ 
fährt der Scheide, damit jegliche Nation das ihr gebührende Erbtheil erhalte. 
Die Zeit iſt da, wo alle Volker ſich zum Entſcheidungskampfe rüſten mülſſen. 

Erhebt euch denn, denn auch ihr beſtehet nur aus Einem Volke; vergeſſet 
Haß und Groll, Zwietracht und die Vorurtheile der Religion und der Ab⸗ 
ſtammung. Vereinigt Euch in dem einzigen Gedanken an Rache und an 
Freiheit und wälzet euch mit Ungeſtüm auf eure Unterdrücker. Verſchließet 
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heimgeſucht worden. Am 5. Auguſt Vorm. 9% Uhr brach das Feuer aus euer Ohr den Lugverheißungen der Diplomatie, mißtrauet ihren Tücken. 
und legte, wie eine von dort um 5 Uhr 48 Min. Nachm. an uns gerichtete | Hunderkmal hat ſie euch verrathen, verkauft, und fie wird euch noch ein⸗ 
Depeſche angiebt, gegen 60 Häuſer, darunter Kirche und Schule ꝛc. in Aſche. mal verrathen und verkaufen, wenn ihr es duldet. Vertrauet einzig und 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr, F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg 
Vierzehnter Brief. 
Vom Schwefel und feinen Peziehungen zum Hauswefen. 
> (Schluß.) f 

Während eines heißen Sommers kam ein Lumpenhändler zu 
mir. Seine die Lumpen ausſuchenden Frauenzimmer, mehrere Dutzend 
an der Zahl, waren aufrühreriſch geworden und forderten mit Unge⸗ 
ſtüm die Beſeitigung von Ungeziefer, das in Folge der Sonnenbitze 
fi in dem hölzernen Schuppen eingeniſtet hatte. Der Mann wuͤnſchte 
eine recht ſchnelle Hilfe. 

Da es gerade Sonnabend war, alſo der Schuppen 24 Stunden 
geſchloſſen bleiben konnte, ſo rieth ich dem Manne zur Anwendung 
des Schwefelns. Es wurden zu dem Ende 4 Gefäße, ſog. Milch⸗ 
ſatten, in die vier Ecken des Schuppens geſtellt und ein jedes der⸗ 
ſelben mit einigen Pfeifenſtielen belegt. Ueber dieſe hängte man 
dann eine gehörige Menge Schwefelfäden und zündete fie an. Nun 
wurde und blieb der Schuppen bis zum Montag geſchloſſen. Als er 
dann des Morgens früh geöffnet wurde, war er noch mit Schwefel⸗ 
dunſt erfüllt und konnte erſt nach gehöriger Lüftung betreten werden. 
Die Arbeiterinnen merkten bald den Unterſchied. Alles Ungeziefer 
war verſchwunden, bis auf das vielleicht, das ſie ſelbſt wieder von 
Neuem mit hineinbrachten, da ſie meinen Vorſchlag, ſich ſelbſt auch 
ein wenig ſchwefeln zu laſſen, mit einem freundlichen Lächeln abge⸗ 
lehnt hatten. b 

Dieſe Lumpen⸗Ungeziefer⸗Geſchichte machte Aufſehen in der kleinen 
Stadt. Ueber 24 redefertige, weibliche Zungen ertönten zu meinem 
Lobe, und eine kluge Frau hatte ſich ganz beſonders nach dem Ver⸗ 
fahren und allen Umſtänden genau erkundigt, um ſelbſt in eigener An⸗ 
gelegenheit davon Gebrauch zu machen. Sie war von Wanzen ge⸗ 
plagt, und hoffte nun durch dieſes Mittel ſich ihrer zu entledigen. 

Eine der Lumpen⸗Frauen wurde zu Hilfe gerufen und in einigen 
Prachtzimmern ganz daſſelbe gemacht, was ich oben in Bezug auf 
den Schuppen beſchrieben habe, nur mit dem Unterſchiede, daß die 


Frau, die recht gründlich zu Werke gehen wollte, die Gefäße mit den 


Schwefelfäden verdoppelte und anftatt nach 24 Stunden, erſt nach 


allein eurem Muthe, euren Waffen und eurer Eintracht! Setzet eure Zu⸗ 
verſicht auf diejenigen Völker, die wie ihr nach Freiheit ſtreben und Alles 
daran wagen, dieſelbe zu erlangen. 

Alle Nationen find Schweſtern; fie find ohne Eiferſucht und ſchnöde 
Eitelkeit; jede will nur den Antheil an Erde und Sonne, der ihr gebührt, 
und um denſelben zu erlangen, wird jede der andern hilfreiche Hand reichen. 

Es iſt die Pflicht der freien Völker und derjenigen, die es werden wol⸗ 
len, überall beizuſpringen, wo für die Rechte der Völker Kampf entbrennet, 
überall, wo die Freiheitsfahne . wird. Serbien, Montenegro 
führen mit unerſchrockenem Sinne Krieg mit dem Despotismus. Eure Pflicht 
iſt es, ihnen beizuſtehen, eure Schuldigkeit iſt es, denen zu Hilfe zu eilen, 
wer ſie auch ſeien, die zu den Waffen greifen gegen Deſterteich und die 
Türkei. Die Sache der Freiheit iſt nur Eine, gleichviel, wer der Feind, der 
bekämpft wird, gleichviel, wie das Volk heißt, das für ſie einſteht, gleichviel, 
welche Farbe die Frede trägt, um welche die Heere ſich vereinigen. 

Wenn die Völker dieſe Wahrheit, die ihnen von Geſchichte und Erfahrung 
bätte längſt eingeprägt fein ſollen, begriffen haben, wenn fie das heilige 
Geſetz der brüderlichen und gemeinſamen Vertheidigung in Ausführung ge⸗ 
bracht haben, iſt es mit dem Reiche des Despotismus für immer auf 


Erden vorben. 
205 biete euch in Italiens Namen brüderliche Hilfe und Freundſchaft an. 
ereinigt bekämpfen wir den Despotismus; vereinigt befreien wir die 
anderen in Sklaverei ſchmachtenden Volker; dann endlich werden, nachdem 
die Habsburger niedergeworfen und der ottomaniſche Barbar in ſeine Wüſte 
zurückgejagt worden, die beiden Geſtade der Adria von freien Nationen be⸗ 
wohnt, die würdig ſind, ſich zu verſtehen und zu lieben wie Schweſtern. 
G. Garibaldi.“ 
Frankreich. 

Paris, 4. Aug. Die „Patrie“ verſicherte geſtern, daß die fer- 
biſche Regierung, um eine Verſtändigung zu erleichtern, auf die Schlei⸗ 
fung der Feſtung Belgrad Verzicht geleitet und ſich mit der Beibe⸗ 
haltung des Status quo einverſtanden erklärt habe. Wenn dieſe Nach⸗ 
richt ſich beſtätigte, ſo würden die Verhandlungen der Diplomaten⸗Cen⸗ 
ferenz in Konftantinopel bald beendigt fein, denn die betreffende Frage 
iſt der wichtigſte Differenzpunkt, der ſie beſchäftigt. Heute aber wird 
die Nachricht der „Patrie“ von einem anderen offiziöſen Blatte, dem 
„Pays“, dementirt, und „wenn nicht für falſch, doch wenigſtens für 
verfrüht“ erklärt. Die „Preſſe“ aber verſichert beſtimmt, die ſerbiſche 
Regierung beharre bei ihrer Forderung, daß die Feſtung Belgrad ge⸗ 
ſchleift werde. — General Concha, der neue ſpaniſche Geſandte in 
Paris, welcher geſtern in Bayonne eintraf, wird morgen in Paris er⸗ 
wartet. — Der Dampf⸗Aviſo „Echo“, welcher am 16. Juni von Sin⸗ 
gapore abgegangen und am 23. Point de Galle (auf Ceylon) ange: 
laufen war, um Hrn. Lavaiſſière mit dem anamitiſchen Friedensver⸗ 
trage an Bord zu nehmen, ſcheint im rothen Meere Schiffbruch gelit⸗ 
ten zu haben. Noch fehlen alle weiteren Nachrichten über ihn. — 
Eine andere wichtige Nachricht habe ich Ihnen noch zu melden. Zum 
erſtenmale ſeit acht Tagen tauchte heute die „Kölniſche Zeitung“ 
wieder in Paris auf. Die letzte Nummer, die erſchienen war, trug 
das Datum: Montag, 28. Juli, und der neue Ankömmling, der uns 
von der Exiſtenz derſelben wieder ein Zeichen gab, trug das Datum: 
Montag, 4. Auguſt. So lange, ſelbſt nicht in den wildeſten Zeiten, 
hatten wir das „rheiniſche Blatt“, wie man in Wien fagt, noch nicht 
entbehrt. Man fragt ſich allgemein, was während der letzteu acht Tage 
der interimiſtiſche Miniſter des Innern in der „Koͤniſchen Zeitung“ fand, 
was das Publikum nicht finden ſollte. Merkwürdig anzuſchauen war 
in den Cafés und Leſekabinetten das Köͤlniſche⸗Zeitungs⸗hungrige Pu: 
blikum. Wild ſtürzte man ſich über ſie her und las ſie von Anfang 
bis zu Ende. Es war, als wolle man die Urſache ihrer langen Ab: 
weſenheit entdecken. : 


Großbritannien. 

B. C. London, 4. Auguſt. [Der Schluß der Seſſion. — 
Die Niedergeſchlagenheit der mit der Unlon ſympathiſt— 
renden Blätter.] Morgen wird die Koͤnigin in Balmoral einer 
Geheimrathsſitzung präſidiren, zu welcher ſich der Staatsſecretär des 
Innern von hier aus eigens begeben hat, um die Thronrede zur 
Schließung des Parlaments zu genehmigen und die noͤthigen 
Vollmachten dafür zu ertheilen. Da letzterer nicht vor Mittwoch in 
der Hauptſtadt eintreffen könne, wird die Schließung des Parlaments 
wahrſcheinlich erſt am Donnerſtag ſtattſinden. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika ſind eee die 
Freunde der Union in England kleinlaut zu machen. Der „Spectator“ 
ſagt: Das Schlimmſte iſt, daß der Norden den Muth zu verlieren ſcheint. In 
der That wird es mit jedem Tage klarer, daß M’Clellan in dieſem Augen⸗ 
blick auf nichts weiter bedacht ſein kann, als die Ueberreſte ſeiner geſchlage⸗ 
nen Armee zu erhalten. Mag auch die, aus offiziellen Quellen geſchöpfte, 
im Senate gemachte Angabe, daß der General vor dem 26. Juni 158,000 
Mann erhalten hatte, übertrieben ſein, ſo läßt ſich andererſeils doch nicht 
zweifeln, daß er über 100,000 Mann verfügte, von den jetzt nicht mehr als 
die Hälfte beiſammen iſt. Es waren nicht Schlachten und Krankheiten allein, 
auch Deſertionen haben die Reihen ſeiner Soldaten gewaltig gelichtet. Das 
gewöhnlich gut unterrichtete demokratiſche Blatt „The World“, ſchätzt dieſel⸗ 
ben (abgeſehen vom Weſten) auf 30,000 Mann, und der Abgang muß, wenn 
man die Dringlichkeit der raſch aufeinanderfolgenden Regierungsaufrufe als 
Maßſtab annimmt, auf alle Fälle ein ungeheurer ſein. Von Burnſides 


48 Stunden die Zimmer durch Oeffnen von Thüren und Fenſtern 
lüften ließ. 

Die Wanzen mit ihrer Brut waren vollſtändig getödtet und die 
Frau ließ ſich darüber mit freudiger Genugthuung überall öffentlich 
aus. Leider kam aber der hinkende Bote nach. Sie hatte nämlich 
vergeſſen, die Zimmer zur Schwefelkur vorher gehörig in den Stand 
zu ſetzen. Namentlich waren die ſchoͤnen geflidten Fenſtervorhänge 
nicht heruntergenommen worden. 

Anfangs war im Jubel über die Wanzenvertilgung keine Verän⸗ 
derung an ihnen zu bemerken. Nach 4 Wochen jedoch, als ſie in die 
Wäſche genommen wurden, verkündete ein Jammergeſchrei ein hoͤchſt 
bedauerliches Ereigniß: die Vorhänge zerfielen in der Wäſche wie 
Zunder. Sie waren durch und durch, wie die Leute ſagten: „vom 
Schwefeldunſt zerfreffen!“ 

Wie war das zugegangen? Ja, wie war's? — Es konnte nicht 
anders ſein. — Die beim Verbrennen des Schwefels ſich bildende 
ſchwefelige Säure (die die Wanzen tödtet) verwandelt ſich bei Gegen⸗ 
wart von Feuchtigkeit und in Berührung mit faſerigen Stoffen in voll⸗ 
kommene Schwefelſäure, die hoͤchſt zerſtörend wirkt. Hier hatte 
dieſes ſtattgefunden. — Was lernt nun eine andere kluge Frau daraus? 
Sie nimmt hübſch vorher die Fenſtervorhänge ab, wenn fie Wanzen 
todtſchwefeln will! — 

In Fällen, wo man für Stubengeräthe, namentlich gepolſterte, eine 
Nachwirkung der Schwefelſäure fürchtet und es auf eine kleine Aus⸗ 
gabe mehr nicht ankommt, kann man der Sicherheit wegen noch Fol⸗ 
gendes thun. Man ſtellt, wenn die Zimmer gehörig gelüftet find, 
flache Gefäße mit Kalkbrei hinein und rührt geſtoßenen Salmiak unter 
den Brei. Nun entwickelt ſich Ammoniakgas, das die Schwefelſäure 
überall, auch in den feinſten Ritzen, aufſucht und, ſich mit ihr verbin⸗ 
dend, ſie unſchädlich macht. Auch in dieſem Falle müſſen die Zimmer 
einige Tage geſchloſſen bleiben. 

Ein Kaufmann, der in derſelben Stadt wohnte, wo der Schwefel 
die eben beſchriebenen Thaten verübt hatte, kam zu mir mit einer 
Probe Gries. Er ſchien untadelhaft, aber bei näherer Betrachtung 
durch ein Vergrößerungsglas wurde er gleichſam lebendig und wim⸗ 
melte von ganz kleinen Milben. Der Mann fragte mich um Rath 
und war der Meinung, daß auch hier eine Schwefelung helfen würde. 


„Allerdings“, bemerkte ich ihm, „die Milben werden ſterben, aber 
wie wollen Sie das Schwefeln ohne koſtbare Vorrichtungen anſtellen, 
da Ihr Vorrath, wie Sie ſagen, viele Centner beträgt und ein oberfläch⸗ 
liches Schwefeln hier nichts nützt? Auch wird der Gries einen Ge⸗ 
ſchmack annehmen, der ihn zum Nahrungsmittel untauglich macht. Mit 
dem Schwefeln iſt es Nichts, aber ich weiß etwas Beſſeres. Ihr 
Nachbar iſt ein Bäcker. Schieben Sie Ihren Gries nach und nach 
in ſeinen Backofen. Die Milben werden erſticken und der Gries 
kann dann durch ſorgfältiges Sieben davon gereinigt werden.“ — Der. 
Mann that, wie ich ſagte und ſo war's gut. — Dies Verfahren iſt 
auch bei anderen mehlartigen Nahrungsmitteln, z. B. bei Grütze, 
Graupe, Nudeln u. dgl., anwendbar, die oft von den kleinen Gäſten 
heimgeſucht werden. 

Tiefblickende Naturforſcher, z. B. Ehrenberg, haben es nach⸗ 
gewieſen, daß die Eier oder Keime in faſt unſichtbatem Zuſtande in 
der Luft ſchweben, die die Entſtehungsurſache von Schimmel, Pilzen 
und ganz kleinen Thierchen ſind, und die da, wo ſie Gelegenheit haben, 
ſich zu entwickeln, ſehr verderblich werden, z. B. auf Speiſen und Ge⸗ 
tränken. Iſt man daher im Stande, die Luft, worin man biefe: 
Sachen aufbewahrt, völlig davon zu reinigen, ſo wird dieſer Ver⸗ 
derbung vorgebeugt. 

Noch ehe man dies wußte, hatte man ſchon in der ſchwefeligen 
Säure das Mittel dagegen gefunden, zunächſt bei Getränken. Man 
ſchwefelte die leeren Bier- und Weinfäſſer, bevor ſie mit den ent⸗ 
ſprechenden Flüſſigkeiten gefüllt wurden, und gab ihnen dann auch noch 
ein wenig Schwefeldunſt mit, wenn etwa im Faß noch ein kleiner 
Raum verblieb. 

Bei den Worte „man ſchwefelte“ durchbebt manchen meiner 
älteren Leſer ein kleiner Schauer. Sie vergegenwärtigen ihm manche 
qualvolle Stunden katzenjämmerlichen Schmerzes, die er, als noch un⸗ 
kundiger Trinker, vielleicht früher verlebt hat. Es iſt ihm längſt ge⸗ 
ſagt, daß dies vom geſchwefelten Wein herrühre, und nun flieht 
er ihn, wie ein gebranntes Kind das Feuer. 

Geſchieht dies wirklich mit zureichendem Grunde, oder iſt's blos 
ein Vorurtheil und ſagt's Einer dem Anderen nach! Leicht zu beant⸗ 
worten find dieſe Fragen nicht, namentlich nicht durch Verſuche an 
der eigenen Perſon. Der Verſucher befindet ſich hier auf einem ge⸗ 


Seeredabtbeilung bat ſich nur ein Theil mit M’Clellan vereinigen können. 
die vielbeſprochene Vorrückung des Generals Buell iſt problematiſch und 
die Zahl der neueintretenden Freiwilligen eine ſehr geringe. Der Weſten 
bat nicht einen Mann zu viel, Waſhington iſt von Truppen beinahe ent⸗ 
blößt, die Städte des Nordens find vertbeibigung3los, General Pope wird 
genug zu thun haben, um das Shenandoah⸗Thal gegen Jackſon zu behaup⸗ 
ten, die Kanonenboote können offenbar nicht bis Richmond vordringen, und 
General M Clellans Heer genießt bloß die Freiheit von Gefangenen; letzte⸗ 
rer ſcheint ein ganz vortrefflicher General zu fein, der an der Spitze regu⸗ 
lärer Truppen viel zu leiſten im Stande wäre. Er hat das Vertrauen 
ſeiner Leute erworben, ihnen eine anſtändige Mannszucht beigebracht, eine 
ausgezeichnete Verpflegung organiſirt, und mit einem ſeiner Aufgabe nicht 
genügend gewachſenen Stabe, große Truppenmaſſen in Bewegung geſetzt. 
Doch fehlt ihm die Kenntniß revolutionärer Kriege, die Würdigung des mo⸗ 
raliſchen Effelts, der durch raſche Angriffe und Siege hervorgebracht wird, 
es ſehlt ihm auch die Ueberzeugung, daß in den dortigen Gegenden ein tage⸗ 
langer Verzug oft größere Opfer, als eine zweifelhafte Schlacht erheiſcht. 
Es iſt dies bei Weitem noch nicht das Schlimmſte. Die letzten, fo entmu⸗ 
thigend auf den Norden zurüdwirkenden Schlachten, haben Millionen Schwan⸗ 
tender in Bewegung verſetzt. Tenneſſee, Kentucky und Mifjouri befinden ſich 
abermals in fieberhafter Aufregung. Sind dieſe auch nicht ſeceſſioniſtiſch 
4 fo find fie auch nicht von Herzen für den Norden geſtimmt. Schon 
ören wir von Guerilla⸗Banden, die dort ihr Weſen treiben, und vermehren 
ſich dieſe, dann muß die Union allein im Weſten eine Armee unterhalten u, kann 
von einer Pacificirung des Landes keine Rede ſein. Das Alles jedoch wäre 
noch zu verwinden, wäre die 3 nur nicht ins Stocken gerathen. 
Leider aber fehlt es an Menſchen und Köpfen, ſie zu regieren. Wer ſoll 
Lincoln und Stanton erſetzen? und iſt es denn ſo gewiß, daß Halleck ein 
tüchtigerer General als M'Clellan iſt? — Noch haben wir alle Hoffnung 
nicht verloren, und es wäre beinahe Gottesläſterung, zu glauben, daß all 
dieſe Leiden und Verluſte, und dieſe ungeheuren Opfer an Gut und Blut, 
zu nichts Anderem führen ſollten, als zu einer Trennung der Union und 
pm Fortbeſtande der Sklaverei. Noch ih nicht Alles verloren, wenn der 

orden ſich aufrafft, und mit all feinen Millionen abermals ſich auf den Süden 
ſtürzt. — Aehnlich und im Allgemeinen noch hoffnungsreicher äußern ſich andere 
mit dem Norden von ganzem Herzen ſympathiſirende Blätter, wie „Star“ 
und „Daily⸗News“, während die meiſten anderen eine unverkennbare Be⸗ 
friedigung darin finden, daß ihre conſtant feſtgehaltene Anſicht von der Un⸗ 
rettbarkeit der Union ſich nun beſtätige. 

Rußland. 

S Warſchau, 5. Aug. Für den auf vorgeſtern fallenden 
Geburtstag der Kaiſerin theilte der „Dziennik Powszechny“ am Tage 
zuvor das Programm der Feierlichkeiten, worunter u. A. eine Illumi⸗ 
nation der Regierungshäuſer figurirte, mit. Die Beleuchtung der Pri⸗ 
vathäuſer, fügte das amtliche Blatt hinzu, bleibt dem Ermeſſen der 
Einwohner überlaſſen. Die Einwohner fanden augenſcheinlich, daß das 
ewige Illuminiren unangenehm ſei, indem ſie ſolches, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, diesmal gänzlich unterließen. Es iſt zu wünſchen, daß die 
betreffende Behörde überhaupt aufhören möge, dergleichen Anforderun⸗ 
gen an das Publikum zu ſtellen, die der Würde einer vernünftigen 
Regierung doch nicht entſprechen. 

Sonnabend den 9. d. M. wird die feierliche Taufe des neugebo— 
renen Prinzen Waclaw hier ſtattfinden. Der Bruder des Großfürſten 
kommt hierher, um der Feier beizuwohnen. Auch wird dleſen Sonn⸗ 
abend die Lifte derjenigen vom Kriegsgericht Verurtheilten veröffentlicht 
werden, von denen ich Ihnen vor einiger Zeit berichtet, daß eine be⸗ 
fondere Commiſſion mit der Durchſicht der Akten beſchäftigt ſei. Dieſe 
Commiſſion hat ihre Arbeiten beendigt, und in Folge ihres Berichtes 
werden 123 Perſonen ganz befreit werden, während einige Sechzig, 
die ſich wirkliche Vergehen, wie Majeſtätsbeleidigung, haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, in dieſer Liſte nicht aufgenommen ſein werden, in⸗ 
dem ſie bis zu einer Amneſtie vertagt ſind. 

Anſtatt eines Theils der abgeſetzten Kreisvorſteher, von denen ich 
Ihnen geſchrieben, find andere an deren Stelle ernannt worden, dar: 
unter auch ein Ruſſe, aber, wie es heißt, ein biederer und aufgeklärter 
Mann. Wir unſererſeits theilen nicht die Meinung, daß die Amtsein⸗ 
feßung irgend eines Ruſſen als ein der Autonomie zugefügtes Unrecht 
anzuſehen ſei, vorausgeſetzt, daß es ein Mann von ehrlicher Denkungs⸗ 
art und gehöriger Befähigung ſei, der eben nicht als Ruſſe, ſondern 
als polniſcher Beamter auftritt. Aber das Mißtrauen im Volke iſt ſo 
groß, daß in Allem ein Rückſchritt befürchtet wird, und dieſes Miß⸗ 
trauen wird, nach unſerer Ueberzeugung, die wir ſchon fo oft ausge⸗ 
ſprochen haben, ſo lange fortdauern, bis nicht eine wirklich liberale 
Verfaſſung im Verein mit Preßfreiheit es geſtattet, daß ſich die Mei⸗ 
nungen offen ausſprechen und discutiren. 

Ein Vorfall, der ſonſt unberückſichtigt geblieben wäre, machte ge⸗ 
ſtern viel von ſich ſprechen. Am Sonntage nämlich ließen es ſich 
mehrere Bauern in dem eine halbe Meile von hier gelegenen Dorfe 
Mokotow wohlergehen. Mitten im Tanze drangen Koſaken ins Gaſt⸗ 
haus und wollten den tanzenden Bauern die rothwangigen Tänzerinnen 
abtrünnig machen, was die blaukitteligen Agamemnone mit den Fäuſten 
abwehrten. Die Eindringlinge zogen blank, fingen an drein zu hauen, 
worauf die Bauern ihrerſeits ihre Waffen, nämlich Stöcke und Knittel 
ergriffen, und es entſtand eine Keilerei, in deren Folge ein Koſak und 
ein Bauer um das Leben kamen, die übrigen Koſaken aber entwaffnet 
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davon liefen. In den Zeiten Kryſchanowski's würde dieſe Affaire Gott 
weiß welche Folgen nach ſich gezogen haben, das jetzige Regiment wird 
an fo klug fein, daraus keinen Gegenfland des Kriegsgerichts zu 
machen. 

Es beſtand eine Vorſchrift, wonach vom Auslande kommende 
Feldmeſſer nur dann zum Examen zugelaſſen werden und zur Aus⸗ 
übung der Vermeſſungen die Erlaubniß erhalten konnten, wenn ſie ſich 
hier immatrikuliren ließen Ein heute bekannt gemachter Beſchluß des 
Adminiſtrations⸗Raths hebt jene Beſchränkung auf, indem für jetzt, 
wo in Folge der Regulirung der bäuerlichen Grundſtücke viele Ver⸗ 
meſſungen nöthig geworden find, ſolchen Ausländern der Homagialeid 
und die Immatrikulation erlaſſen, und es ihnen geſtattet wird, ohne 
dafür ein beſonderes Patent nöthig zu haben, ſolche Vermeſſungen 
bäuerlicher Grundſtücke, bei denen keine Controverſen ſtattfinden, zu be⸗ 
werkſtelligen. Gewiß werden mehrere junge preußiſche Geometer von 
dieſer Erlaubniß Gebrauch machen. 


Amerika. 


Newyork, 21. Juli Abends. Es herrſcht große Niedergeſchlagenheit 
und die Anſichten über die Lage der Dinge ſcheinen im Allgemeinen trüber 
als zu einer früheren Zeit des Kampfes zu fein. Das Zutrauen zu General 
M'Clellan iſt durch die letzten Ereigniſſe vor Richmond erſchüttert, und viele 
ſeiner Bewunderer behaupten, daß er kein Mann von Thatkraft ſei. Schon 
iſt alles geprägte Geld faſt ganzlich aus dem Verkehre geſchwunden, ſtatt 
kleiner Münze werden Poſtſtempel verwendet, die allenthalben an Geldesſtatt 
angenommen werden, doch ſind ſchon viele von den Artikeln des Alltags⸗ 
gebrauchs im Preiſe geſtiegen. Sehr begierig iſt man zu erfahren, wie die 
Niederlage vor Richmond in Europa beurtheilt wird. — General Halleck iſt 
zum Generaliſſimus ſämmtlicher Landtruppen ernannt worden, und wurde 
dieſe Ernennung vom Publikum günſtig aufgenommen. — Präſident Lin⸗ 
coln hat auf dem Proclamationswege ſämmtliche Militärcommandanten au⸗ 
toriſirt, perſönliches und liegendes Eigenthum jedweder Art in den aufſtän⸗ 
diſchen Staaten & confisciren und zu benützen, wofern militäriſche Zwecke 
es erheiſchen. Zerſtört dürfe nur das werden, wo es zur Förderung des 
Krieges nothwendig erſcheint. Den Truppen⸗ und Flottencommandanten 
wird es freigeſtellt, ſo viele Neger, gegen Tagelohn, als Arbeiter zu mili⸗ 
täriſchen Zwecken zu verwenden, als erſprießlicherweiſe geſchehen kann. — 
Im Fort Monroe treffen ununterbrochen Verſtärkungen für M'Clellan ein. 
Eine Truppenabtheilung des General Pope beſtand jenſeits von Frederiks⸗ 
burg ein erfolgreiches Scharmützel mit feindlicher Cavallerie, ſteckte ihr Lager 
in Brand und erbeutete einige Vorräthe. Dagegen war ein Verſuch, das 
kürzlich vor Vicksburg erſchienene Widderſchiff der Conföverirten zu zerſtören, 
geſcheitert. Mit dem Geſchwader läßt ſich daſelbſt jetzt nicht operiren, da 
der Waſſerſtand des Miſſiſſippi zu niedrig iſt. — Die Conföderirten unter 
General Morgan haben ſich von Kentucky nach Tenneſſe zurückgezogen. Sie 
ſtehen aber wie verlautet, ſchon 5 Meilen vor Naſhville, und haben, nach 
einem harten Gefecht, Greenville in Miſſouri genommen. Der Gouverneur 
des letztgenannten Staates ließ die geſammte Miliz aufbieten, um den Ein⸗ 
fällen der feindlichen Guerillas begegnen zu können. — Die Confoͤderirten 
haben, wie verlautet, die Auslieferung des föderaliſtiſchen Generals Butler 
verlangt, den ſie als Mörder von Mr. Mumford in New⸗Orleans anklagen. 
Im Weigerungsſalle drohen fie, den General MCal aufzuhängen. — Die 
Rekrutenanmeldung iſt ziemlich unbedeutend, und man wird größere Vergü⸗ 
tigungen bieten müſſen, um Freiwillige anzulocken. — Es it ein Ueberein⸗ 
kommen zur allgemeinen Auswechſelung der Gefangenen zu Stande gekom⸗ 
men. — Präſident Lincoln hat in einer neuen Ordre den Militärcomman⸗ 
danten unterſagt, Ausländern den Unterthaneneid abzufordern. Wo immer 
ein Ausländer verhaftet wird, muß ein vollſtändiger Bericht darüber der 
Regierung vorgelegt werden. — Der Gouverneur von Ohio erklärt in einer 
Proclamation, daß wenn die gewünſchte Anzahl Freiwilliger binnen 40 Tagen 
nicht beiſammen iſt, er zur Rekrutirung durch's Loos entſcheiden werde. Auf 
Forderung der britiſchen Regierung iſt Mr. Coppell, dermalen engliſcher 
Conſul in New⸗Orleans, als ſolcher von General Butler anerkannt worden. 
— In New⸗Orleans war ein Straßenauflauf entſtanden, weil man eine 
Frau, welche die Farben des Südens trug, verhaftete. 
Aus Mexiko wird (über Panama) gemeldet: Zwei franzöſiſche Dampfer 
liegen vor Acapulco; die Mexikaner haben eine Batterie errichtet, um ſie zu 
verjagen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 7. Auguſt. [Tagesbericht.] 

Die heutige Sitzung der Stadtverordneten mußte der Vor⸗ 
fißende, Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer, ſchon eine halbe Stunde 
nach der Eroͤffnung ſchließen, weil ſo wenige Stadtverordnete anweſend 
waren, daß nur Gegenſtände, über die nach § 42 der Städte⸗Ordnung 
auch von einer Minorität Beſchlüſſe gefaßt werden dürfen, zur DBe- 
rathung geſtellt werden konnten. Um einige drängende und ſehr wich— 
tige Gegenſtände zu erledigen, ſoll Montag, den 11. Auguſt, 
eine außerordentliche Sitzung ſtattfinden. 

Zu der am 14. d. M. ſtattfindenden Inſtallation des neuen Lectors 
zu Bernhardin, Herrn Zachler, wurde eine Deputation gewählt. 

Eben ſo wird ſich zu der Beerdigung des Herrn General von 
Lindheim (f. unten) eine Deputation des Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten (die Herren Juſtizrath Hübner, ev. Herr Sanitätsrath 
Dr. Grätzer und Kaufmann Hildebrandt) nach Erdmannsdorf 
begeben. 
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ben werden. F 

Doch nein! Dies iſt für denjenigen, der hierbei mit einiger Um⸗ 
ſicht verfährt, nicht gut möglich. Denn ein guter, reiner Wein 
bringt bei mäßigem Uebermaß, ſelbſt bis zur Trunkenheit genoſſen, als 
Nachwirkung niemals Kapenjammer hervor! Wenn der ihm 
unterjocht geweſene ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hat, iſt er geſund wie 
zuvor. Daſſelbe iſt der Fall nach dem Genuß von reinem Wein⸗ 
geiſt, als Grog oder Punſch, wie er z. B. aus Kartoffelbranntwein 
mittelſt Kohle dargeſtellt wird. 

Ebenſo wenig bewirken Weine das genannte Unwohlſein, die noch 
nicht ganz ausgegohren haben und noch mit Kohlenſäure überladen 
find. Auch der noch ganz unfertige Wein, der gährende Moſt, be⸗ 
rauſcht ſehr ſchnell, aber nimmer iſt die Wirkung ein wirklicher 
Katzenjammer. 8 

Dagegen giebt es Weine, die gar nicht bis zur Berauſchung ge⸗ 
trunken zu werden brauchen, um dennoch den Trinker hernach todt 
krank zu machen. Woher kann dieſe Wirkung alſo wohl anders rühren, 
als von ganz fremden Stoffen, die gar nicht in den Wein ge⸗ 
hoͤren und von denen allerdings mehrere durch das Schwefeln in 
den Wein kommen konnen. 5 

Man erwäge nur, wie der Weinküfer hierbei verfährt. Bei ihm 
iſt es Geſetz, ein jedes Faß vorher zu ſchwefeln, das mit Wein ge⸗ 
füllt werden ſoll. Zu dem Ende nimmt er ſog. Schwefelfäden, 
wie fie eben der Krämer ſeil hat, und hängt fie angezündet durch's 
Spundloch ins Faß. Das Loch unten, wo der Hahn zu ſitzen pflegt, 
8 hierbei geöffnet, damit ein kleiner Zug entſtehe und der Schwefel 
nicht zu ſchnell erlöſche. Endlich geſchieht dies. 

Nun iſt die ul in Faſſe 98 völlig umgewandelte: fie iſt des 
größten Theils ibres Sauerſtoffgaſes nicht nur beraubt (da an feine 
Stelle das ſchwefeligſaure Gas getreten), ſondern auch Pilz und 
Schimmel bildende Keime find gänzlich zerflört. Dieſem nach unter⸗ 
liegt es auch keinem Zweifel, daß der auf ein ſolches Faß gefüllte Wein 
ſich darin ſehr gut halten und nicht „umſchlagen“ wird. 


nur fein Wein klar und wohlerhalten, fo wird er dem Trinker verab⸗ 
reicht, unbekümmert um das: „Wie bekommt's?“ 

Dieſes iſt dann oft freilich von der Art, wie ich es oben beſchrie⸗ 
ben. Es iſt Einem manchmal, als wolle ſich die obere Hirnſchale ab⸗ 
löfen und alle Haare thuen weh! Von der ſchwefeligen Säure 
allein, die ſich beim Trinken der franzöſiſchen Weißweine ſchon ganz 
auffallend durch den Geruch verräth, kann dies unmoglich herkommen, 
obgleich ſie und manche Ungarweine es ſind, die nach einem gründ⸗ 
lichen Trinkgelage oft ein mehrtäges Büßen und Faſten mit Hilfe 
von Sauerhering und Sodawaſſer nothwendig machen. 

Dies iſt meine feſte Ueberzeugung, daß nicht das Schwefeln es 
thut, ſondern das, was mittelſt des Schwefelns in den Wein hinein- 
gebracht wird. Aller käuflicher Schwefel, ſei er in Form von 
Stücken, Stangen oder Fäden, enthält Arſenik, und außerdem oft 
Selen und Tellur, und ein ſolcher Schwefel iſt es, den der Herr 
Küfer ohne Wahl und Prüfung kauft und zum Schwefeln verwendet. 
Dieſes iſt unverantwortlich, und es iſt kein Ruhm für unſere Geſund⸗ 
heits⸗Polizei, daß fie ſich um dieſen Gegenſtand, trotz meines öfteren 
Daraufaufmerkſammachens, gar nicht gekümmert hat. f 

Auf Arſenik wird fortwährend überall Jagd gemacht. Selbſt das 
Fliegenpapier hat die Polizei mit Recht unter ihre Obhut ge: 
nommen, aber der Schwefel des Weinſchweflers kümmert ſie nicht, und 
dieſes iſt eine nicht zu billigende Unterlaſſungsſünde. 

Und wie leicht iſt hier Abhilfe möglich! Ein arſenikfreier Schwe⸗ 
fel iſt nicht gar ſchwierig darzuſtellen und die chemiſchen Fabriken wer⸗ 
den es mit Freuden thun, wenn fie ihn abſetzen können. Dann kann 
Jeder, der Luſt dazu hat, aus dieſem reinen Schwefel Schwefel: 
fäden bereiten und feil bieten. Aber wohl gemerkt, nur dieſe muß er 
feilbieten dürfen. Jede andere Art von Schwefelfäden muß verbannt 
werden. Wie die Polizei von Zeit zu Zeit Maß und Gewicht prü⸗ 
fend unterſucht („kontrolirt“ nennt's der amtliche Herr Sprachverderber), 
fo möge fie auch nach giftigem Schwefel fahnden und nur arſenik— 
freie Schwefelfäden dulden! 


4 


Bezüglich der ftreitigen Angelegenheit wegen des Baues der 
Salvator⸗Kirche hat bekanntlich das Kultus: Minifterium dahin 
entſchieden, daß die Commune Breslau den Bau auf dem alten 
Platze auf eigene Koſten auszuführen habe. Da alle Inſtanzen er⸗ 
ſchoͤpft find, auch in gewiſſer Beziehung der Rechtsweg nicht zuläffig 
iſt, wenden ſich nun die ſtädtiſchen Behörden an beide Häuſer des 
Landtages in einer Petition, in welcher ſie bitten, der Staatsregierung 
zu empfehlen, den Bau fo lange zu ſiſtiren, bis die Rechtsverhältniſſe 
geordnet und die Kirchengemeinde zu St. Salvator vollſtändig gebildet 
ſei. Die Verſammlung trat dem vorgetragenen Entwurf der Petition 
einſtimmig bei. De 

—* [Univerſität.] Am_11,d. M. wird Hr. Wilh. Lilie behufs Er⸗ 
langung der philoſophiſchen Doctorwürde, die von ihm herausgegebene 
Diſſertation: „Quae ratio intercesserit inter singulas argolidis eivitates“, 
gegen die Herren Dr, phil. A. Proske, E. Nau cke und C. Lilie, Mit: 
glieder des philologiſchen Seminars, öffentlich vertheidigen. 

[die theologiſche und philoſophiſche Fakultät hieſiger 
Univerſität.] Das Reſultat der diesjährigen Preisvertheilnng am 3, Auguſt 
(.. Nr. 359 der Bresl. Ztg.) hat auch hier zu mancherlei Betrachtungen Ver: 
anlaſſung gegeben. Wir haben jedoch aus verſchiedenen Rückſichten Anſtand 
genommen, den aufſteigenden Bedenken öffentlichen Ausdruck zu geben. Da 
jedoch nun anderweitig hierüber ſich Stimmen vernehmen laſſen, glauben 
wir verpflichtet zu ſein, denſelben weitere Geltung zu verſchaffen. Die neueſte 
Nr. des „Anzeigers“ in Görlitz ſagt nämlich: „Es iſt wohl kein gün⸗ 
ſtiges Zeichen, daß bei der Preisvertheilung bei der Univerſität Breslau am 
3. Auguſt die Studirenden der philoſophiſchen und der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät leer ausgegangen ſind, entweder weil jie keine 
eier oder weil fie keine befriedigenden eingeliefert haben. Dieſe 
Erſcheinung iſt im höchſten Grade betrübend und giebt viel zu denken, zumal 
Solchen, welche an den Glanz der Viadrina in den i (wohl auch in 
den dreißiger) Jahren zurückdenken, wo gerade dieſe beiden Fakultäten ſich 
durch Loͤſung der aufgeſtellten Preisaufgaben rühmlich hervorthaten.“ 

* [Bu dem Berichte! der Bresl. Ztg. über die Promotion des Paſtors 
Schimmelpfennig iſt nachzutragen, daß die Disputation, welche ihr vor⸗ 
ausging, faſt 4 Stunden gedauert hat, und daß bei der Disputation der 
Conſ.⸗Rath Dr. Böhmer als Extraopponent aufgetreten iſt. . 

= [Militärifhes.) Mit dem heutigen Tage hat Se. Excellenz der 
General⸗Inſpecteur der Artillerie, General der Infanterie v. Hahn die Ins 
ſpizirung der vereinigten Batterien der Schleſ. Art.⸗Brigade Nr. 6 beendet 
und wird noch heute Abend wieder abreiſen. 5 

= [Die Beerdigung! des zu Schönau bei Teplitz verſtorbenen Ge⸗ 
nerals v. Lindheim auf dem Rothersberge bei Erdmannsdorf iſt auf Sonn⸗ 
abend Nachmittag 44 Uhr angeſetzt. Die Leiche trifft morgen daſelbſt ein. 
Dem Offizier⸗Corps iſt anheimgegeben, ſich an der Feier zu betheiligen; auch 
die Mannſchaften ſollen durch Deputationen vertreten fein, Nähere Beſtim⸗ 
mungen über die Leichenparade ſind noch nicht ergangen. Die hieſigen Of⸗ 
fiziere werden den Frühzug der Freiburger Eiſenbahn nach Waldenburg und 
von da bereit ge“ tene Poſtwagen benützen können. Für die biefige Gar: 
niſon iſt vom Commandanten Generalmajor Krieß angeordnet, daß die Wache 
während der nächſten 8 Tage vom Tode des Generals an ohne Muſik auf⸗ 


ſteuern, iſt eine 
150 Thlr. an die 


Zeit des 


Länge „ u 16° 13.”6 ) mittl, Aeg 
„ „ aufſt. Knot. 137 4 32.8 1862.0 
Neigung der Bahn geg. El. 66 8 
Perihel⸗Diſtanz 0.9655464 


Heliocentriſche Bewegung retrograd. 
Daraus folgt für den Lauf des Himmelkörpers nachſtehende Ephemeride: 


Rectaſcenſion Declination Helligteit 

Juli I 750° 59' + 63° 41° 025% 
5 31. 88 5 + 72 46 1.0 
Auguſt 30. 2 ＋ 33 43 11.4 
September 29. 216 — 41 41 9 


Der Komet 


Nürnberg. Der König von Preußen bat für die Kunſthalle des ger⸗ 
maniſchen Muſeums zu Nürnberg ein Fenſter mit Glasmalerei zugeſagt. 
Dieſes Fenſter iſt für die Mitte des Chors beſtimmt und der Carton, nach 
welchem das Gemälde ausgeführt werden ſoll, 40 Fuß hoch, iſt jetzt vollen: 
det. Er rührt vom Director Kreling in Nürnberg her und wird Ende Auguſt 
in Berlin eintreffen, um in der dortigen königlichen Glasmalerei ausgeführt 
zu werden. Er ſtellt die Grundſteinlegung, zur Carthauſe, dem jetzigen Do⸗ 
micil des Muſeums, dar, welche in Gegenwart des Königs Wenzel im Jahre 
1381, als Friedrich V., Graf von Zollern, Burggraf von Nürnberg war, 
vorgenommen wurde; beide finden ſich auf dieſem Gemälde, jener fist auf 
dem Throne, dieſer nimmt den Hammer zur Ausführung der drei üblichen 
Schläge in Empfang, Die Königin Auguſte hat ebenfalls in füngſter Zeit 
den Betrag von 15 Ducaten zur Unterſtützung des Muſeums Gabi) 
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dem betreffenden Grundbeſitzer bezüglich des Durchbruchs durch ſein Grund⸗ 
ſtück einigen mochte. Käme dies zu Stande, jo könnten an der neuen Straße 
eine Anzahl der ſchönſten Häufer gebaut, und dadurch dem Mangel an geräu⸗ 
migen und größeren Wohnungen in der Odervorſtadt abgeholfen werden. 

A [Induſtrielles.] Am 5. Auguſt gingen bereits wieder (nach einer 
Notſz des „Anzeigers“) aus der Lüdersſchen Eiſenbabn⸗Wagen⸗Fabrik 4 
Görlitz fünf neue Perſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe für die königliche 
Dftbabn von Görlitz dahin ab. Dieſelben zeichnen ſich beſonders durch 
äußerft comfortable und luxuriöſe Einrichtung, jo wie durch neue Vorrich⸗ 
tungen zum Heizen und bequemen Schlafen aus. Die Wagen ſollen auf 
der Strecke Petersburg⸗Berlin vorzüglich für die reichen Ruſſen zur Benuz⸗ 
zung kommen. Die Untergeſtelle derſelben ſind von Eiſen. 

* [Blitzableiter] Das „Tageblatt“ in Görlitz richtet folgende 
Mahnung an die Grundbeſitzer, deren Häuſer mit Blitzableitern verſehen ſind: 
„Einen neuen Beweis, wie wenig Blitzableiter, wenn ſie nicht öfters einer 
Reviſion und Reparatur unterworfen werden, zuverläſſig ſind, liefert 
das am Sonntag erfolgte Einſchlagen des Blitzes in einem Hauſe hinter 
der Bank. Obgleich der Ableiter in nächſter Nähe war, ſchlug der Blitz nicht 
in die Spitze deſſelben, ſondern in eine Dachrinne daneben. Die Rinne er⸗ 
reichte in einer Entfernung von etwa 3 Fuß vom Erdboden ihr Ende; an 
dieſer Stelle ſpaltete ſich der Strahl nach rechts und links und demolirte die 
Mauern des Gebäudes nach beiden Seiten bin, wenn auch im Ganzen in 
nur unerheblicher Weiſe. Merkwürdig bleibt dabei, daß die Bewohner der 
Nachbarhäuſer die Wirkung deſſelben in höherem Grade verſpürten, als die 
des von ibm getroffenen Hauſes. Ein erwachſener Knabe, welcher in der 
Nähe der Hofthüre ſtand, wurde nach dem Schlage von Bangigkeit und Un⸗ 
wohlſein befallen, während eine in der Küche beſchäftigte Köchin momentan 
an den Beinen gelähmt und das Haus ſelbſt mit Schwefeldampf gefüllt war. 

bbs Das geſtrige Abendfeſt bei Seiffert in Roſenthal iſt einiger: 
maßen durch den Regen geſtört worden. Doch amüſirten ſich noch eine 
bübſche Anzahl Beſucher, unter ihnen die ſelten fehlenden Stammgäſte, bis 
zur ſpäten Abendſtunde. 

Breslau, 7. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Tauenzien⸗ 
Platz Nr. 9 ein großes ſchwarzſeidnes Tuch mit breiter Krauſe, ein großes 
grauwollenes Umſchlagetuch mit blauer Kante, eine ſchwarze Taffet⸗Mantille 
mit kleiner Krauſe und ein ſchwarzes Camelotkleid; Büttnerſtraße Nr. 3 
vierzehn Tafeln Eiſenblech. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein Nadelkiſſen von braunem Sammet 
mit einem Marmorſockel und geſticktem Rande. 

Verloren wurde: ein Kaufbrief. 

Gefunden wurden: ein großer Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 
2528 für 1862, drei Stück Schlüſſel und eine Geldbörſe mit circa zehn 
Silbergroſchen Inhalt. 5 
Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts durch Scharfrichter⸗ 
Knechte 8 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöjt 
5, getödtet —, die übrigen 3 Stück dagegen noch am Aten d. M. in der 
Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


S Liegnitz, 6. Aug. [Verſchiedenes.] Am Montag (4. d. M.) 
bat der Jahr⸗ und Biehmarkt feinen Anfang genommen und ſtellt ſich 
derſelbe gegen den vorjährigen inſofern beſſer heraus als en gros viel ver⸗ 
kauft wurde. Die baumwollenen Waaren namentlich waren ſehr ge⸗ 
ſucht und erzielten einen bedeutenden Preis. Auch auf dem Haage, woſelbſt 
203 Pferde, 288 Stück Rindvieh und 205 Stück Schweine aufgetrieben waren, 
zeigte ſich ein lebhafter Verkehr, es waren eine große Anzahl Kaufluſtiger 
anweſend. — Der techniſche Verein zählt über 300 Mitglieder, gleichſam den 
Kern der hieſigen Bürgerſchaft und hat, nachdem er ſich ſelbſt unter den 
ſchwierigſten Umſtänden erhalten, ſeine Tendenzen auſ's lobenswertheſte ver⸗ 
folgt. Wenn auch dem jetzt verſtorbenen Prof. Meyer als Mitbegründer 
des Vereins nicht abgeſprochen werden kann, daß er zum Flor deſſelben in 
den erſten Jahren feines Beſtehens (ſeit 1844) viel beigetragen, jo bätte die 
abſchweifende politiſche Richtung von 1848 leicht den Ruin des Vereins her⸗ 
beiführen können, wenn nicht durch beſonnene Männer, namentlich Apotheker 
Jäckel ꝛc., der Verein in das rechte Gleis zurückgeführt worden wäre. Jetzt 
unter dem Vorſitz des Hrn. Stadt⸗Baurath Kirchner, welcher gleichfalls 
unter die Stifter des Vereins gehört, erfreut ſich derſelbe der vielfältigen 
Theilnahme und des wirkſamen Förderns der Bildung durch gediegene 
Vorträge, wie fie vom Vorſitzenden, von Mathias, Ilſe, Schädlich, Riffer ꝛc. 
bereits gehalten wurden und von noch anderen tüchtigen Capacitäten in 


Ausſicht geſtellt ſind. 

o Leobſchütz, 5. Auguſt. [Bürger⸗Unterſtützungs⸗Verein. 
Selbſtmord.] Der Bürger⸗Unterſtützungs⸗Verein hielt am 2. d. M. feine 
Generalverſammlung ab, in welcher den Mitgliedern der gedruckte 14. Jah⸗ 
resbericht übergeben wurde. Von 210 Petenten wurden 188 Gewerbtrei⸗ 
bende mit Darlehen von 3 bis zu 45 Thlr., welche eine Geſammtſumme von 
1959 Thlr. erreichten, berückſichtigt. Nach Berichterſtattung durch den Vor: 
ſizenden, Herrn Bürgermeiſter Stephan und den Rendanten Hrn. B. Hol⸗ 
länder wurde Decharge ertheilt und zur Wahl der ausſcheidenden 4 Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, ſowie des Vorſitzenden und Rendanten geſchritten, welche 
ſämmtlich wiedergewählt wurden. Auch wurde ein Antrag auf Umgeſtaltung 
dieſes Vereins in einen Vorſchußverein eingebracht, ohne jedoch großen 
Anklang hier zu finden. — Heut Vormittag wurde auf einer zu Kreuzen⸗ 
dorf gebörigen Wieſe von Landleuten die Leiche eines jungen Mannes (mit 
einem Terzerol in der Hand) gefunden. Weitere Recherchen ergaben, daß es 
die Leiche eines 16 jährigen Conditorgehilfen, Sohn eines hieſigen Schiefer⸗ 
deckermeiſters ſei, der allem Anſchein nach ſich durch den Mund erſchoſſen 
batte. — Die Abiturienten des hieſigen Gymnaſtums, 13 an Zahl, beſtan⸗ 
den in der geſtrigen mündlichen Prüfung, zu welcher der Regierungs⸗ und 
Schulrath Herr Stieve aus Bres au eingetroffen war, ſämmtlich, ja zweien 
von ihnen wurde der guten ſchriftlichen Arbeiten wegen die mündliche Prü⸗ 
fung ganz erlafjen.*) 

) Das Vermißte ift anderweitig gemeldet worden. D. Red. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 6. Auguſt. [Geſundheitszuſtand.] Man hat im Allge⸗ 
meinen den Geſundheitszuſtand, beſonders den unſerer Garniſon ſchlechter 
gemacht als er in der That iſt. In dem Quartal vom J. April bis J. 
uli d. J. waren in der Garniſon zwanzig in Folge des Typbus ein⸗ 
getretene Sterbefälle zu beklagen. In den ſeit einiger Zeit aufgeſtellten, 
nur für Typhuskranke beſtimmten Lazaretbzelten ſind bis jetzt drei Soldaten 

der Krankheit erlegen. (Poſ. Ztg.) 


» Nawitſch, 6. Aug. [Berichtigung.] Der Buchhändler, Bud: 
drucker und Redacteur Herr R. F. Frank iſt nicht, wie Ihre Zeitung geſtern 
berichtet hat, in der Graf ſchaft Glaz, ſondern in Goͤrlitz geboren. 


Schroda, 5. Auguſt. [Orkan.]“) Am vergang. Sonntag Nachmittag 
zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde unſere Stadt und Umgegend durch ein ſchreckliches 
Naturereigniß heimgeſucht. Bis gegen 3 Uhr Nachmittags war ganz 
Harer Himmel, aber dabei eine drückende ſchwüle Hitze, die ſich immer mehr 
ſteigerte. Plötzlich umzog ſich der Himmel in Südweſt, zwei anſcheinend 
kleine Rauchſäulen in einer Entfernung von einer halben Meile von einan⸗ 
der, erhoben ſich nach und nach von der Erde zum dunkel gewordenen Him⸗ 
mel und zogen von Kurnik über die Dörfer Slupin und Koszuty auf Schroda 
beran, vereinigten ſich aber nach und nach, und von weitem ſchien es, als 
wenn eine breite, hohe, dicke Rauchwolke auf Schroda zuzöge. Aller Herzen 
bangten und eine dumpfe Stille lagerte über uns. Plötzlich erhob ſich ein 
Sturm, der in einen Orkan ausartete; 3 Donnerſchläge und 2 Blitzſtrahlen 
erfolgten, der ſchöne Tag ging in Dämmerung über, es regnete ſehr ſtark, 
Sa in der Größe von Hühner: und Taubeneiern fiel, und in 20 Minuten 
chien die ſchöne Sonne wieder, allein in Schroda waren 3 große Scheunen 

anz zuſammengeſtürzt, 150 verſchiedene Gebäude, namentlib Scheunen, 
tälle, Wohnhäuser, bald mehr, bald weniger, beſonders an Dächern und 
Wänden beſchädigt, Zäune mit Pfählen umgeworfen, an den Obſtbäumen 
vieler und großer Schaden angerichtet, und die Obſtbäume 60 bis 70 Pro: 
— ihrer Früchte beraubt. Ein noch größeres Unglück hätte aber in der 
iefigen katholiſchen Kirche paſſiren können, die mit Zubörern angefüllt war. 
Ein Theil der Fenſter derſelben war offen, mehrere Windſtöße geriethen in 
e Bene Gebäude, und wurden dadurch in demſelben viele e 8) 
emolirt. . (Bo). Z. 
) Vergl. die geſtr. Nr. (363) der Bresl. Ztg. D. Red. 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 
* Görlitz. Die Nachrichten aus den Gegenden der Baumwollen⸗ 
Induſtrie lauten immer betrübender. Bei der ſächſiſchen Regierung ſind in 
den letzten Tagen Anzeigen eingegangen, wonach ſchon mehrere Fabriken 
um Stillſtand gekommen ſind, andere aber fürchten, nicht über den Oktober 
hinaus arbeiten laſſen zu können. (Auch in Schleſien dürfte der Fall ein⸗ 
treten.) Der Preis der Baumwolle ift um das Vierfache geſtiegen und die 
Vorräthe mindern ſich in ſteigender Weiſe. 


: Wien, 4. Auguſt. [Zuckerberich Dieſer Artikel befindet ſich 


t. 
ſeit einiger Zeit in ſteigender Conjunctur. die Saiſon iſt bereits ſehr weit 


— 2 . 
Eu an — 


nicht kenne. — Die übrigen 
nes Intereſſe, und mochte nur Erwähnung von einer im Juli ausgeführten 
Excurſion geſchehen. Dieſelbe betraf das Sr. Durchl. dem Herzog v. Ratibor ge⸗ 


1902 


vorgerückt, ſo daß die raſche Abnahme der ohnehin nur mehr geringen Vor⸗ 
räthe in weißer Waare in der ganzen Monarchie ſchon ſehr fühlbar iſt. Die 
Hauptprodultionsländer Böhmen und Mähren find vollſtändig erſchöpſt, 
und nur die Filialen der Creditanſtalt und vielleicht noch ein paar Firmen 
dürften noch ganz kleine Lager haben, welche kaum den Bedarf von ein paar 
Tagen decken können. Die Colonjal⸗Zucker⸗Raffinerien arbeiten allerdings 
mit aller Anſtrengung, aber ihrer ſind zu wenig, um den Markt auch nur 
nothdürftig verſorgen zu können. Hiermit ſind die Bedingungen gegeben, 
die ein ferneres Steigen der Preiſe jedenfalls nach ſich ziehen müſſen: Man⸗ 
ee an Waare, ganz ungenügender Zufluß aus den Raffinerien, fortwährend 
ich nun ſteigender Bedarf. Nachdem noch mindeſtens 3 Monate vergehen 
müſſen, ehe weiße Waare aus neuen Rüben in größeren Mengen zum Ber: 
kaufe kommt, ſo iſt vorauszuſehen, daß die Zuckerpreiſe noch eine ſolche 
Höhe erreichen müſſen, daß es endlich convenirt, ausländiſchen Zucker zu im⸗ 
portiren. Der Preis, um welchen ſich ausländiſcher raff. Zucker hierher ſtel⸗ 
len läßt, bildet die Grenze der Conjunctur, in welcher ſich dieſer Artikel 
gegenwärtig aufwärts bewegt. { 

Heute notiren Raffinade a 46—47 Fl., Melis 44-46 Fl., Lumpen 41 
—43 Fl. nach Qualität. % 
2 In neuem Rübenzucker ſind einige Schlüſſe pro Septbr. à 26 und 27 
Fl., pro Oktbr.⸗Novbr. 25 Fl. von ſolchen Raffinerien gemacht worden, die 
vom Rohmateriale bereits gänzlich entblößt ſind. Bei der, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſehr reichen Rübenernte ſind dieſe Preiſe als ganz gute zu be⸗ 
zeichnen. 

** London, 4. Auguſt. [Wolle.] Für die am 31. Juli begonnene 


3. Serie unſerer diesjährigen Auktionen von Colonialwollen ſind 
4,434 Ballen Sydney, 9,792 Ballen Vandimensland, 


25,696 „ Port Phillip, 15,800 „ N Neuſeeland, 
9,173 „ Adelaide, 15,707 „ Cap, 
114 „ Swan River, 107,716 Ballen angemeldet, 


wovon bis incl. heute, alſo in den erſten vier Sitzungen 
2,499 Ballen Sydney, 1,617 Ballen Vandimensland, 


3.632 „ Port Bhillip, 2,525 „ Neuſeeland, 
1,73 „ X Adelaide. 1,079 „ Cap, 
23 „ Swan Rioer, n 


zuſammen 12,996 Ballen 

zu vollen Schlußpreiſen der vorigen Serie den Hammer paſſirt haben. 

Unter den anweſenden Käufern iſt das Ausland noch ſchwach, das In⸗ 
land dagegen, unter dem Einfluſſe glüdliherer Ernteausſichten, verbunden 
mit ſo ſehr billigem Gelde (der engliſche Bankdisconto ſteht auf 2 Procent 
ſeit 24. Juli), um ſo ſtärker vertreten, und trotz des großen auszubietenden 
Quantums, ja des größten, das je in einer Auktions⸗Serie vorkam, neigen 
die Preiſe aller Sorten entſchieden zu Gunſten der Importeure. Es iſt dies 
um ſo bemerkenswerther, als die bisherige Auswahl durchaus keine gute 
war, was namentlich von Sydney⸗Wollen gilt. 


+ Breslau, 7. Aug. [Borſe.] Die Börſe war matt und geſchäftslos 
bei weichenden Courſen. ational⸗Anleihe 66 Br., Credit 85 Br., wiener 
Währung 79/79. Eiſenbahn⸗Aktien offerirt, Oberſchleſiſche 159 bezahlt, 
Freiburger 129 129 ½, Neiſſe⸗Brieger 73%, Oppeln⸗Tarnowitzer 49% bis 
49% bezahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 7. Aug. era Produften-Börlen-Bericht.) 
Roggen höher; pr. Auguſt 45% Thlr. Br., Auguſt⸗September 45 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 44½ — 44 % Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 
43% Thlr. Gld., November⸗Dezember 43% Thlr. Gld., April⸗Mai 43 Br. 

Hafer pr. Auguft 22 Thlr. Br., Oltober-Nov. 2014 Thlr. bezahlt u. Br. 

Räbö! geſchäftslos; loco 14% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14 Thlr. Br., September⸗Ottober, Oktober⸗November und November: 
Dezember 14 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 13% Br., April⸗Mai 13% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; eo 18% Thlr. Gld., pr. Au⸗ 
auft und Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt und Gld., September ⸗Oktober 
18% Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 


17% Thlr. Br., April⸗Mai — —. 
Zink geſchäftslos, Preiſe feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 
5 Breslau, 7. Auguſt. [Aus der biefigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde!] theilen wir in Bezug auf die in den heutigen Zeitungen mit⸗ 


getheilte Berathung der Petitions⸗Commiſſion des Abgeordneienhauſes über ſch 


die Geſuche der Diſſidentengemeinden um endliche Gewährung der Corpora⸗ 
tionsrechte mit, daß auch der Vorſtand der hieſigen Gemeinde im vorigen 
Monat ſein Geſuch um die Ertheilung der Rechte der juridiſchen Perſon 
beim Miniſterium wiederholt hat. Es iſt dringend zu wünſchen, daß ihm 
dieſe Rechte nicht länger vorenthalten werden, da die Gemeinde nickt nur 
die neue Gemeinde⸗Halle und ein ihr gehöriges Wohnhaus beſitzt, ſondern 
auch ein Vermächtniß vorhanden iſt, welches ſie nicht früher in Anſpruch 
nehmen kann, als ihr die Rechte einer juridiſchen Perſon verliehen ſind. 


$ Breslau, 6. Auauſt. Peer Verein der nichtpromovirten 
Aerzte] der Provinzen Schleſien und Poſen hielt vorgeſtern ſeine ſta⸗ 
tutenmäßige Generalverſammlung im Weißſchen Saale ab. Der Beſuch 
war zahlreicher als andere Jahre, es hatten ſich gegen 30 Collegen einge⸗ 
funden. Nach Erledigung geſchäftlicher und den Stand betreffender Ange ⸗ 
legenheiten erörterte man eingehend die Frage, in welcher Weiſe die noch 
immer vielfach angefochtenen Rechte der Medieo⸗Chirurgen wahrgenom⸗ 
men und vor weiterer Benachtheiligung geſchützt werden ſollen. Man einigte 
ſich zu dem Beſchluß, bei der nächſten Kammerſeſſion gleichzeitig mit den 
andern Provinzen eine Petition einzureichen, welche um geſetzlichen Schutz 
der ärztlichen Privilegien zu bitten bezweckt. Nach Schluß der Debatten 
hielt College Dr, Gründer einen Vortrag über Malz- Präparate, und zeigte 
die aus der Dom aſchen (Weberbauer) Fabrik hervorgegangenen hierzuge⸗ 
börigen Fabrikate, Malzwpulver, t . . und Extract den Anweſenden 
vor. Hierauf hielt Hr. Privatdocent Dr. Finkenſtein einen Vortrag zur 
Geſchichte der merkuriellen Behandlung der Syphilis und theilte einige Pro⸗ 
ben aus dem latein. Gedicht des Babst über dieſe Krankheit in nes 
metriſchen Ueberſetzung mit. Hr. Zahnarzt Krauſe ſprach dann über künſt⸗ 
liche Gebiſſe und zeigte einige Proben der neuen Tampons oder Saugplat⸗ 
tengebiſſe vor. Um 2 Ubr vereinigte ein heiteres Mittagsmahl noch einige 
Ehrengäſte mit den anweſenden Aerzten der Provinz. Der Vorſitzende Dr. 
Starke brachte den erſten Toaſt auf den König aus, dem eine Anzahl an⸗ 
derer Trinkſprüche folgten, aus denen wir nur den des eingeladenen Ehren: 
gaſtes, Hrn; Priv.⸗Docent Dr. Paul hervorheben, welcher die Chirurgie ſo⸗ 
wohl wie ibre in dem Vereine verſammelten Vertreter hoch leben lieg, und 
die Bedeutung der Wundarzneikunſt für unſere Zeit einer richtigen Würdi⸗ 
gung unterwarſ. Ein ebenfalls als Gaſt anweſender Geiſtlicher brachte einen 
Trinkſpruch auf das gedeihliche Zuſammenwirken der Aerzte und Seelſorger 
aus. Die Theilnebmer des Mittagsmabls blieben noch mehrere Stunden 
zuſammen, und alle haben wohl den Eindruck mitgenommen, daß ihr ernſtes 
und redliches Streben ſich auch außerhalb ihres beſchränkten Kreiſes gerech⸗ 
ter Anerkennung erfreut, und daß, wie Hr. Dr. Paul hervorhob, die wahre 
Promotion des Arztes, im lebendigen Verkehr deſſelben mit der Welt und 
in wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit und Erfahrung beſteht. 

Nuybnik, 30. Juli. [Der landwirthſchaftliche Verein] hielt en 
feine fünfte er die dadurch beſonders 0 af war, daß Herr 
Kreisrichter Zweigel das neue Handelsgeſetz nach all' den Richtungen hin 
beleuchtete, wo die Intereſſen der Landwirthe mit demſelben in Berührung 
kommen. Der ſehr ausführliche und klare Vortrag erſtreckte ſich auf die 
Gesc des geſetzlichen Begriffs von Kaufleuten, ihre Organiſation und 
Geſchäftsführung, dem Gericht gegenüber; über Bürgſchaften, Stellung und 
Bedeutung der Makler, über Lieferungsverträge und Schadenerſatz, und 
alle die Punkte, die für den Landwirth nicht nur von Intereſſe ſind, ſon⸗ 
dern die er nach dem neuen Geſetz kennen muß, wenn er im Verkehr mit 
Kaufleuten ſeine Rechte wahrnehmen und ſich vor Schaden hüten will. 
Dieſem Vortrage reihte ſich eine Debatte über Errichtung einer Beſchäl⸗ 
ſtation im Kreiſe an. Wenn ſchon eine ſolche durch den Verein ſeit vielen 
yon angeſtrebt worden iſt, jo war es bisher immer ohne Erfolg, da die 

engſte gewöhnlich in ſolchen Kreiſen ſtationirt werden, wo im größeren 
Umfange Pferdezucht getrieben wird, um möglichſt viel an einem Orte 
unterbringen zu können. Es wurde hierbei hervorgehoben, daß dies gerade 
die Kreiſe wären, wo Hufmängel und Augenkrankheiten an der Tagesord⸗ 
nung ſeien, während gerade der hieſige Kreis ausgezeichnete Pferde züchtete, 
die in ihrer Zahl noch bedeutender auftreten würden, wenn eben für den 
kleinen Wirth tüchtige Hengſte billig und leicht erreichbar wären. Auf Cr: 
ſuchen der Verſammlung übernahm es der Herr Landrath, Baron v. Richt⸗ 
hofen, die Einleitungen dahin zu treffen, daß vor allen Dingen die ev. 
Unterbringung von Hengſten fider geſtellt ſei, weil hierbei der ſpeziellen 
Anforderung genügt werden müſſe, während man es für unausführbar hielt, 
Verzeichniſſe von Stuten de ſo lange man die Qualität der Hengſte 

egenſtände der Sitzung boten weniger allgemei⸗ 


börige Gut Weißhof; ein Gut von circa 600 Morgen leichtem Sandboden, 
welches nicht nur durchweg ausgezeichnete Früchte erzeugt, ſondern auch 
eine hochedle Rindviehheerde beſit. Die auf dem Gute durchgeführten 
Drainagen dürften dem Unkundigen faſt nur als eine Huldigung dieſer 
Melioration erſcheinen, und doch iſt ſie es nur, die überhaupt den großen 
Aufwand rentabel gemacht hat und den Beweis führt, daß die Verhäͤltniſſe 
richtig erkannt wurden; denn der im Untergrunde vorhandene Quellſand 
hält wie eine Letteſchicht das Waſſer auf, und ohne deſſen Entfernun 
würde alle Mühe umſonſt fein. Daß man dieſen leichten Sand auf 12 30 
kultivirt findet, darf nicht verwundern, wenn man weiß, daß jährlich, ohne 
weſentliche Unterſtützung von außen, drittehalbtauſend Fuder Dünger pro: 
duzirt werden. Auf welcher Stufe die Rindviehzucht ſteht, geht einfach 
daraus hervor, daß kürzlich der Pächter von Jedlownik für 8 Kälber, wie 
man zu ſagen pflegt, auf ein Brett 500 Thlr. aufgezählt hat. Derartige 
Käufe bilden einen ſicheren Maßſtab. Man muß es übrigens dem intelli⸗ 
ri Dirigenten der Wirthſchaft laſſen, daß er mit feltener Energie und 
lusdauer eine geſtellte Aufgabe durchzuführen verſteht. Neben der höcft 
einfachen und zweckmäßigen Wirthſchaftseinrichtung gehört hierher die in 
dieſem Jahre ausgeführte Gartenanlage, Bäume und Sträucher voller 
Früchte, die in mit Kompoſt und Dünger gefüllte, unten abgepflaſterte 
Locher verpflanzt worden ſind. Dabei wird im Garten das Drainwaſſer 
in einem Baſſin geſammelt, wie ſolches auch im Hofe geſchieht. Eine andere, 
vollen 1e Weiſe im vorigen Jahre ausgeführte Anlage ſteht ebenſo in 
vollem Flor. 


Turn = Zeitung. 

„ Wohlau, 4. Aug. [Turnfeſt und Fahnenweihe am 3. Aug.] 
Am frühen Morgen des Feſttages waren Mitglieder des Feſt⸗Comite's mit 
beſonderen Fuhren (welche ſehr bereitwillig vom königl. Domänenpächter 
Hrn. Reißert, dem Kämmereipächter Hrn, Fritſch, Gefangenhaus⸗Inſpec⸗ 
tor Hrn. Paul und Kaufmann Hrn. Wohlauer gewährt wurden), nach 
Nimkau und Maltſch geeilt, um die angemeldeten Turner abzuholen. Es 
vertraten den älteren Turnverein zu Breslau 19, den Verein „Vorwärts“ 2, 
den Turn⸗Verein zu Liegnitz 14 und Neumarkt 19 Turner, ſo daß mit den 
45 Mitgliedern des hieſigen Turnvereins „99 Turner“ den Feſtzug bildeten, 
an welchen ſich nicht nur die Schützengilde, ſondern auch der ren Mas 
giſtrat und die Stadtverordneten anſchloſſen. Von dem kleinen Exercierplatz 
aus bewegte ſich der Feſtzug unter Vortritt der neumarkter Capelle und viel⸗ 
fachem ſtürmiſchen „Gut Heil“ nach dem Rathhauſe, wo der wohlauer Turn: 
Verein feine neue verbüllte Fahne abholte und ſämmtliche Turner von dem 
Bürgermeiſter Ludwig im Namen der Stadt „willkommen“ geheißen wur⸗ 
den. Nachdem auch noch Turnwart Zebulla Alle begrüßt und Hr. Turn⸗ 
lehrer Rödelius aus Breslau gedankt hatte, ging der Feſtzug die Bres⸗ 
lauer⸗Gaſſe entlang nach dem neuen Schießhauſe, dem Turnplatz des Ver⸗ 
eins. Nach kurzer Raſt bildeten die Turner einen Halbkreis und ſangen 
unter Mufitbegleitung das zu dieſem Feſt beſonders gedichtete Lied: „Was 
ſtählt des deutſchen Mannes Arm und Bruſt ꝛc.“, worauf der Vorſteher des 
hieſigen Turnvereins, Kreisgerichts⸗Secretär Bienert, die Weihe der neuen 
Fahne mit einer kräftigen Anſprache und einem Sr. Majeſtät König Wil⸗ 
helm I, gebrachten „Gut Heil!“ vollzog. Als ſich das jungfräuliche Panier 
entfaltete, freuten ſich alle Anweſenden über die gelungene unentgeltliche 
Hanf en de ſinnreichen Zeichnung und zollten laut den N 
Dank dem Mitgliede Maler P. Milde dafür. — Das Feſtmahl unter dem 
Schatten der Linden und Kaſtanien vereinte dann die ganze Turnerſchaar 
und wurde mancher Trinkſpruch gebracht — und dabei der Heroen der Tur⸗ 
nerei gedacht. — Das Garten⸗Concert wurde zur allgemeinen Zufriedenheit 
ausgeführt, und obgleich das Schauturnen durch eingetretenen Gewitterregen 
aufgehalten wurde, ſo klärte ſich doch bald der Himmel auf. Wahrhaft be⸗ 
wundernswerthe Uebungen am Springpferde, Barren und Reck wurden uns 
vorgeführt und durch lauten Beifall belohnt. Dies Letztere war auch der 
Fall, als Herr Turnlehrer Rödelius mit gewohnter Freundlichkeit den An⸗ 
weſenden in geordnetem Stufengange das Kürturnen vorführte. Nachdem 
der beimlehrende Feſtzug ſich vor dem Rathhauſe aufgeſtellt hatte und ein 
Dank⸗ und Scheidegruß den nahen und entfernt Wohnenden gebracht wor⸗ 
den war, ertönte das Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“, worauf der 
Schützenhauptmann, Herr Thomas, ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät 
den König ausbrachte, in welches mit lautem Jubel eingeſtimmt wurde. — 
Ein Turnerball auf hieſigem geräumigen Rathhausſaale vereinte dann noch 
die Feſtgenoſſen, welche erſt heute Früh mit einem gegenſeitigen „Gut Heil“ 


ieden. 
Sprechsaal. 


AV Dampficiffe auf der Oder. 

„Neue Conſtruction von Dampfſchiffen für 18 Zoll Fahr⸗ 
waſſer mit beſonderer Rückſicht der Oderſchifffahrt von L. W. Haaſe, 
Müblenbaumeiſter.“ — Der Verfaſſer ſoll ſich den Beſuch ſeiner Fachſchulen 
erſt mit ſeinen zwei Fäuſten ermöglicht haben, und je erfreulicher ſeine in 
ſeinem Berufe nicht gewöhnliche wiſſenſchaftliche Bildung iſt, um ſo weniger 
möge man ſich an einzelne Zeichen mangelnder theoretiſcher Kenntniß in der 
Schiffsbaukunde bei der vorliegenden Schrift ſtoßen, z. B. an feinen falſchen 
Begriff von Metacentrum. In der Geſchichte der Erfindungen 1471 
ſich die Beiſpiele, daß gerade Sach⸗Unverſtändige die menſchliche Thätigkeit 
aus den tiefen Geleiſen der Routine und Recepte auf feſten ebenen We 
gebracht; auch hat ſich ein bochgeachteter Techniker unſeres Schleſiens, wel⸗ 
cher durchaus nicht überflüſſige Artigkeit liebt, nicht ungünſtig über L. Haaſe's 
Gedanken ausgeſprochen. b 

Das vorgeſchlagene Dampfſchiff hat einen 56 Fuß langen, 12 Fuß 
breiten, vorn ſpitz zulaufenden flachen Boden, die Seitenwände find etwa 
8 Fuß hoch und Neben ſenkrecht auf dem Boden. Der Boden, etwa 4 Zoll 
did, wiegt 100 Ctr., das andere Holzwerk 200 Etr, die Maſchine, das Eiſen⸗ 
werk 100 Etr. Das Triebrad liegt hinter dem Steuerruder, die Schaufeln 


iind 18 Zoll lang; die Lage des Schaufelrades im Verhältniß zum Steuer 


ſcheint Technikern bedenklich, ſoll aber auch anderwärts in der 
kommen. 

Der Schwerpunkt des durch das leere Schiff verdrängten Waſſers liegt 
1 San über per Außeren Juuche des Sciffsbovens l ſind A 5 
den Schwerpunkt 538 rue I 7 von 39 bis 40 Zoll zu 
ſuchen; eine zwei Zoll bohe Eiſen⸗ oder Zinklad 
Saifee würde das Schiff 36 Zoll adung auf dem Boden des 


raxis vor⸗ 


oll tief gehen machen und den letzteren 
Schwerpunkt unter den erſteren W Aber auch wenn ſich das Schiff 
auf einer Seite 2 Fuß durch ungleiche Belaſtung oder durch Wind oder 
durch die Wogen der Oder hebt, jo findet man durch Conſtruction, daß das 
Metacentrum weit über dem Schwerpunkt des Schiffskörpers liegt. Das 
Schiff kippt alſo in dieſer Stellung noch nicht um. Die Wichtigkeit einer 
ſolchen Dampſſchifffabrt braucht nach C. Schierer s Vortrag am 8. Novbr. 
1861 nicht mehr beſprochen zu werden. — Iſt das Schiff ausführbar und 
practiſch, fo ſtellt ſich die Rechnung vielleicht ſo: 

Das Schiff muß bringen 10 % vom Anlage⸗Capital — etwa 6000 Thlr. 
— (00 Thlr.; es fährt im Jaht etwa durch 2000 Stunden, braucht in 10 
Stunden 4 Tonnen Koblen zu 15 Sgr. — alſo 400 Thlr., 4 Mann Ber 
dienung koſten 1000 Thlr.: Inſtandhaltung ꝛc. ſoll koſten 1000 Thir.; alle 
Kosten betragen ſomit 3000 Thlr.; es müßte alſo das Schiff in jeder Stunde 
1½ Thlr. verdienen. 


Abend Po ſt. f 
Nach allem, was man jetzt hört, denkt Garibaldi gar nicht an 
einen directen Angriff der Franzoſen durch ſeine Freiwilligen. Er wird 
allem Anſcheine nach allein oder mit wenigen Getreuen, wie dazumal, 
in Reggio landen und von dort nach Neapel gehen, um dort zu pres 
digen und den Pilgerzug des Volkes nach Rom zu organiſiren. Die 
„Nazione“ berichtet, „daß die Anwerbungen fortdanern und dieſer Tage 
viele junge Leute abgereiſt find; die Angeworbenen legen, wie es heißt, 
einen Eid ab, womit ſie ſich verpflichten, nach Rom zu gehen, und, 
im Falle eines Conflictes, nicht auf die Franzoſen zu ſchießen, ſondern 
abzuwarten, bis dieſe auf fie ſchießen. Den päpſtlichen Soldaten ge: 
genüber gelten dieſe Rückſichten nicht.“ ; 

Daß Garibaldi ernſtlich daran denkt, nach Neapel zu gehen, lehrt 
die Antwort, welche er dem neapolitaniſchen Univerſitäts⸗ Vereine er⸗ 


theilt hat, und deren Schluß lautet: g 
Ja, ich werde in Eurer Mitte erſcheinen, ze tüchtigen Jungle auf 
offnungen des Vaterlandes be⸗ 


denen die theuerſten und zuverſichtlichſten H 
ruhen. Die ſchlechte Regierung, die Eure Geduld und Ergebenheit für die 
Einbeitsſache auf harte Probe ſtellt, ſei Euch eine Mahnung mehr, Cure 
hochherzigen Gemüther auf die letzten Kämpfe für die Freiheit vorzubereiten. 
Ich bin bei Euch, und die Pflicht zum Kampfe ergeht an uns, damit wir 
erlangen, was unſer iſt und was fremde Zwingherren uns vorenthalten: 


| 
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Kom und Venetien! Es wird mein Stolz fein, Euch in Kampf und Sieg 


zu führen. Ganz der Eurige! 
Etwas Gutes ſcheint doch als Frucht 


Vorgängen zu entſpringen: die römiſche Frage wird in Paris ernſilich 
Der 15. Auguſt dürfte für dieſelbe 
epochemachend ſein; man verſichert hier, Hr. Thouvenel werde an die⸗ 
ſem Tage eine wichtige Note an die Mächte abgehen laſſen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 2. Auguſt. Das Entlaſſungsreſcript von Stiern⸗ 
berg iſt, dem Vernehmen nach, wieder zurückgezogen, und der⸗ 
ſelbe ſeit geſtern Abend wieder amtsthätig. 


wieder in Bewegung geſetzt. 


8 Uhr Abends.) 
Turin, 2. Aug. 
mit: 


fen. Die beunruhigenden Gerüchte 


Zuſam menſtoß der Truppen mit Garibaldi hat nicht ſtattge 
funden, und man glaubt, es werde nicht dazu kommen. 
ſei unverbürgt, daß Garibaldi ſich geweigert, auf des Königs 
Man wiſſe nicht, welche Poſition Gari⸗ 
Die Truppen des Königs ſeien treu und vom 
Im Lager Garibaldi's kommen Deſer⸗ 
(Angek. 9 Uhr 55 Min. Abends.) 


Stimme zu hören. 
baldi einnehme. 
beiten Geiſt befeelt. 
tionen vor, 


In der heutigen Sitzung theilt Natazzi 
Keine ſicheren Nachrichten ſind aus Sieilien eingetrof⸗ 


Garibaldi. 
aus all den bedauerlichen 


(Angekommen 


ſind unbegründet. Ein 
des Glückes 


Es 


Die Verlobung meiner Tochter Agnes mit 
dem Gymnaſiallehrer Herrn Dr. Eugen 
Pappenheim zu Berlin, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, den 6. Auguſt 1862. 

Karl Uſchner, Appell.⸗Ger.⸗Rath. 


Agnes Uſchner. 
Dr. Eugen Pappenheim. 
Verlobte. [1111] 


.. Er IE 
Unfere am beutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten hiemit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1110 
Bojanowo, den 6. Auguſt 1862. 
Wilh. Müller, Pastor prim. 
Eugenie Müller, geb. Meißner. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
[1463] Louis Schröer. 

Agnes Schröer, geb. Buſch. 
Breslau, den 29. Juli 1862. 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Meine liebe Frau Lina, geb. Hadra, 
ist heut von einem muntern Mädchen glück- 
lich entbunden worden, 
Gleiwitz, den 6. August 1862. 
Moritz Faerber, Buchhändler. 


Gestern starb ohne vorhergegangenes 
Krankenlager unser innigst 9 ter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Crossvater, der 
Kaufmann Wilhelm Engels, in sei- 
nem vierundsechzigsten Lebensjahre. Sei- 
nen Verwandten und vielen Freunden wid- 
men diese Anzeige: [1112] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. August 1862, 


a a a nd a a Sr eh teen 
Heute verſchied unſer inniggeliebter Sohn 
und Bruder der Handlungs⸗Commis Guſtav 
Caſſirer in Breslau in feinem 21ſten Les 
bensjahre. Tiefbetrübt widmen dieſe Nach⸗ 
richt Verwandten und Freunden: [1488] 

Die Hinterbliebenen. 

Reichenbach Schl., den 7. Auguſt 1862. 


amilien⸗Nachrichten. 

Berlobungen: Fräul. Marie Rummel 
mit Hrn. Conditor Karl Ritter in Berlin, 
Frl. Albine Heinemann mit Hrn. Aug. Salz 
mann daſ., Frl. Louiſe Höck mit Hrn, Julius 
Brämer daſ., Frl. A Tauſcher mit Hrn. 
Cantor Beſchoren zu Alt⸗Gersdorf, Frl. Sophie 
Dei nie in Frankfurt a. O. mit Hrn. 

aufm. Moritz Gärtner aus Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Juſtiz⸗Rath 
Guſtav Kuſenberg, Advocat⸗Anwalt aus Düſ⸗ 
ſeldorf, mit Frl. Anna Schadow in Berlin, 
Hr. Ludwig Eweſt mit Frl. Anna Blau daſ., 
Hr. Aug. Brückert mit Frl. Hermine Wronsky 
das., Hr. Rittergutsbeſ. Erneſte Baudouin mit 
Frl. Caroline Graſſmann zu Koͤnigs⸗Wuſter⸗ 
baufen, Hr. Emil Schickel mit Frl. Sina Funke 
zu Obermühle bei Noſſen und Strehlen bei 
Dresden. a 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rechnungs⸗ 
Rath Korch in Berlin, Hrn. Otto Hinneberg 
in Potsdam, Hrn. Oberamtmann O. Fiſcher 
zu Amt Zehdenick, eine Tochter Hrn. Prof. 
Dr, Heder in München, Hrn. Carl Sabed in 
Berlin, Hrn. Max Samter dal. 

Todesfälle: Hr. u Heinrich Salbach 
in Berlin, Hr. Kim. Hugo Trieſt das., Hr. 
Buchhalter Otto Dingler dal., Hr. Apotheker 
Ernſt Weſſenberg in Ruhland, Hr. H. L. %b: 
wenberg in Berlin. 


Ebel. Verbindungen; Hr. Hauptm. 
Arnold mit Frl. Olga Hohoff in Glogau, Hr. 


Kreisſekret. Fritz Lichtenberg in Guhrau mit 
Frl. Marie Richter aus Breslau. 
Geburt: Eine Sohu Herrn Regierungs⸗ 


Rath Dietlein in Breslau. 
Todesfall: Hr. Pfarrer Ferd. Prüfer zu 
Heinrichau. 
eater⸗ Repertoire. 
Sreiton — 8. Auguſt. (Kleine Preife.) 
„Des Teufels Antheil.“ Romantische 
Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe, von Börnſtein und Gollmid. 
Muſik von Auber. 5 5 
Sonnabend, 9. August. (kleine Preiſe.) 
„Die Anna Lieſe.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Herrmann Herſch. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 8. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
um 16, Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
oſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
— Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 6 Uhr. 


Breslauer Gewerbe-⸗Verein. 


Montag den 11. Auguſt, Mittags 12 Uhr: 
Excurſion nach Saarau. Behufs Beſich⸗ 
tigung der Fabrik⸗Anlagen des Herrn Com⸗ 
merzien⸗Rath Kulmiz. Billets à 24 Sgr. 
ſind bei Herrn Hipauff (Oderſtr.) zu haben. 


Die Broschüre: [1129] 
Mein Austritt aus dem Central - 


Verein deutscher Zahnärzte. 
Tu. Block, 
ehemaliges Mitglied des Central-Vereins und 
ordentliches e des sogenannten 
Breslauer Zahnvereins, 
(Preis 5 Sgr.) 
ist zu beziehen durch die Buchhandlungen 
von Kohn & Hancke, Junkernstrasse, und 
J. F. Ziegler, vorm. Grass, Barth & Comp., 
Sort., Herrenstr, 20. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
hen, in Breslau durch Auguſt Schulz u. 
Comp. (E. Morgenſtern), Ohlauerſtr. 15: 

Von den 


Hinderniſſen 


zuttkmissigen Forresbildung und erfolg- 
reichen Arieglührung. 


Mititärifche Blätter für das Volk 
von 


W. Rüſtow, 
Oberſt⸗Brigadier. 
1 Heft. 


Das Buch erſcheint in circa 12 Heften von 
etwa 4 — 5 Bogen in 8. zu dem Preiſe von 
7% Sgr. für jedes Heft. Die Hefte werden 
möglichſt ſchnell nach einander erſcheinen und 
das Ganze etwa bis zum Ende dieſes Jahres 
vollendet ſein. e 1117] 

F. Streits Verlagsbuchhandlung 
in Coburg. 


Baedecker's Reiſehandbücher. 


Vollſtändiges Lager derſelben in den neue⸗ 
ſten Auflagen bei 1109 
Ring 


Joh. Urban Kern, er.“. 


Am gten predigt Hr. Prediger Neuſtadt 
in der liſſaer Synagoge, am 23ſten in der 
zülzer. Die Vorträge im Beéthha Midrasch 
erleiden keine Unterbrechung. [1483] 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 8. Auguſt: [1119] 


Konzert und Vorſtellung. 


Anfang 4% Ubr. Entree à Perſon 1 Sar 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 8. Auguſt: 11466] 


19. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kal. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Sinfonie (D-dur) von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21, 
Heute Freitag, den 8. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt, 


Illumination D des 
anzen Gartens. 
Mikär-Voheert unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Fauſt. 
Anlage Nachmittags 5 Uhr. Entree a Perſon 
ſch Ar gr 5 en 1 2 A 
5 r Um i 
bittet: [1483] 255 eier . 


eiffert. 


+ 

Sonntag und Montag den 10ten und 11, 

Auguſt d. J. Königsſchieſßen, wozu erge⸗ 
benſt einladet: 1477 
E. Ruppelt, Brauermeiſter. 


Die nächſten 3 bis 4 Wochen bin i ſcht 
in Breslau anzutreffen, und 1 Pe 
zahnarzt Wegner, Alte, Taſchenſtraße 15, 
die Güte haben, mich nöthigenfalls zu vers 
treten. 1469 
Wardein, Bahnen 


— ĩ˙—·˙·˙⁰· . 
Dem Wallfiſch um den Hals ein Stei 
Und marſch mit ihm 125 Meer hinein- 


—— ͤ w — ͥ — — 

er des Sonntags in Altwaſſer bei dem 
W̃ großen Menſchenandrange nicht eine 
halbe Stunde lang auf eine Erfriſchung 
warten will, dem können wir den Gaſthof 
„zur Schifffahrt“ bei Herrn Hindemit 
an der Chauſſee nach Waldenburg empfehlen, 


An die Herren Haus⸗Eigenthümer von Breslau. 
Durch Beſchluß der letzten Verſammlungen des ſeit vier 
Monaten vorbereiteten Hypotheken⸗ und Bau⸗Credit⸗Vereines 
iſt der Vorſtand zuſammengetreten, um den Plau einer or⸗ 
ganiſchen Selbſthilfe der Eigenthümer auf dem geſetzlichen 
Wege gegen die traurigen Folgen gewiſſer Mißbräuche und 
beſtehender Unvollkommenheiten der Geſetzgebung, gegen die 
Gefahr, des Beſitzes bei einem oft noch ſehr reellen Vermö⸗ 
gensitande verluſtig zu werden, die Entwerthung der Reali⸗ 
täten, die Unſicherheit des Credits und Beſitzes ſobald als 
möglich durch vereinigtes Zuſammenwirken zu realiſiren. — 
Mögen die jetzt noch im Wohlſtand befindlichen Haus⸗Eigen⸗ 
thümer bedenken, 


Kinder und Kindeskinder in demſelben Beſitze bleiben, wie 
viel durch die beſtehenden Uebelſtände, bei Todesfällen, Erb⸗ 
und Vermögenstheilnngen für die Familien verloren geht, 
und wie leicht durch Kündigung in bewegten Zeiten die wohl⸗ 
habendſte Familie in Verlegenheit gerathen kann. 
[ten daher die Herren Haus⸗Eigenthümer von Breslau um ausgefertigt werden. 


Inſerate. 


um ſo dringender, 
ſich immer gefährlicher 


droht. 


Pläne genau kennen zu 
und Vereine werkthätig 


wie raſch und unvorgeſehen die Wechſel 


find, wie ſelten ſchon die Erſcheinung iſt, daß ten ausgegeben werden. 


1120 4 
en Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
Sonntag den 10. Auguſt d. J.: Früh⸗Konzert im Schießwerder. 
Anfang 5 Uhr. Ende 8% Ubr. 
Mittwoch den 13. Auguſt, Abends 6 Uhr: 
Vertheilung der, durch freiwillige Beit tage am 18. Juni d. J, beſtellten completten Turn⸗ 
Anzüge für 80 unbemittelte würdige Elementarſchüler, im Schießwerder. Der Vorſtand. 


Preußische 3 proc. Prämien Anleihe von 1855. 


rſicherungen gegen die am 15. September d. J. ftatifindende Verlooſung übernimmt 


Sit; Otto Friedländer, 


1475 
Breslau, Auauſt 1862. Bank- u. Commiſſionsgeſchäft, Junkernſtraße 6. 


Waldwollen Fabrik Humboldts⸗Au zu Polniſch⸗Hammer. 


Die Herren Actiongire derſelben werden auf Dinstag den 18. Auguſt in das 
otel der „drei Berge“ bierſelbſt, Büttnerſtraße Nr. 33, zu einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. . der Beſchlußnahme 
ft, auf Grund des Protokolls der General⸗Verſammlung vom 3. Juni 1861, die definitive 
Einwilligung in den Verkauf ſämmtlicher Realitäten, und die Bevollmächtigung der bis⸗ 
berigen Directoren zum Abſchluß der Verträge. Mit dieſer außerordentlichen General:Ber: 
ſammlung fol zugleich die diesiäbrige ordentliche General⸗Verſammlung verbunden werden, 
und bringen wir zugleich in Grinnerung, daß nach $ 19 der Statuten nur die aus dem 
Lagerbuch erſichtlichen Geſellſchafts⸗Mitglieder an der General⸗Verſammlung Theil zu neh⸗ 
men berechtigt ſind. [1486] Das Directorinm. 


Verlooſung von vier arabiſchen Pferden 


des Mehmed Ali aus Alexandrien, 
in Berlin, ed ee Nr. 12. 

„Nachdem die zur Verlooſung dieſer Pferde nachgeſuchte Erlaubniß von Einem k. hohen 
Minifterium des Innern und dem h. Polizei⸗Präſidium ertheilt worden iſt, mache ich ganz 
ergebenſt bekannt, daß die Verausgabung der Looſe am 26. Juli unter der ſpeziellen Huf 
fiht eines k. Polizeibeamten und mir, als hierzu Bevollmächtigten, ſtattfinden wird. Es 
werden 1400 Stück Looſe verausgabt, deren Preis pro Stück auf 1 Frdr. feſtgeſetzt worden 
iſt. Proſpekte, jo wie Looſe find im Bureau ebendaſelbſt zu jeder Stunde zu haben, ſowie 
auch ſelbige gegen portofreie Beſtellungen unter Einſendung des Betrages nach auswärts 
verſendet werden. Der Tag der Ausſpielung wird noch besonders veröffentlicht. — Vor⸗ 
führung der Pferde an jedem Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 11— 12 Uhr Mor⸗ 
gens. Da die Pferde ſämmtlich noch jung, und wegen ihrer edlen Abkunft nach dem Urs 
theile einer Commiſſion beſonders zur Zucht geeignet erſcheinen, ſo empfehle ich dieſes Un⸗ 
ternehmen allerſeits zur lebhaften Betheiligung. 31 
Nicolay, Stallmeiſter und königl. Gerichts⸗Taxator. 


Wir haben uns veranlaßt gefunden, von heute ab 
5 den Briefträger Herrn Langner 

für die Beſorgung der uns zur Beförderung anvertrauten Güter von Breslan nach Hirſch⸗ 
berg, Warmbrunn und Umgegend zu engagiren, und ift in Folge deſſen der Lade⸗ 
meiſter Tannhäuſer nicht mehr ermächtigt, Güter für uns in Empfang zu nehmen. 

Indem wir hiervon Kenntniß zu nehmen bitten, werden wir nach wie vor bemüht ſein, 
durch prompte und reele Bedienung das in uns geſetzte Vertrauen in jeder Hinſicht zu 
rechtfertigen. Hirſchberg in Schleſ., den 4. Auguſt 1862. 11476] 


Oppler & Milchner, 


Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft. 
In Breslau Friedr.⸗Wilbelmsſtraße, Stadt Aachen. 


Friſchen Himbeer⸗Syrup, 
Friſchen Kirſch⸗Syrup, 
Himbeer⸗Kirſch⸗Saft, 
Champagner aus reinem Traubenwein, 
Grünberger Weine, weiß und roth, 
Gute ausländiſche Weine, 
Himbeer⸗ und Kirſchwein, 
Geſundheits-Aepfelwein zur Kur, aus vorzüglichen aus⸗ 
geſuchten Aepfeln bereitet, 
Aepfelwein, ſüß und herb, 
Farbweine, 
Rums in verſchiedenen Qualitäten und Preiſen, 
Brennſpiritus, Politurſpiritus, 
Branntweine in allen Sorten, 
Geſchälte gebackene Aepfel ohne Kernhaus, als geſundes 
Compot, 
Roßhaargras zum Polſtern, 
7 zu flachen Dachungen 
empfiehlt der Erfinder dem gechr- 
ten Publikum ergebenſt. 
Verw. Kaufmann Mathilde Häusler, 
Geſchäfts⸗Inhaberin der Firma: 
Carl Samuel Häusler, 
Fabrikbeſitzer vor dem Burgthore. 
Hirſchberg i. Schl. 


Ein geſchmiedeter Rammbär, 


1943] 


wo man im Garten außer guten Speiſen, uber 20 Ctr. an Gewicht, zu Waſſerbauten, mehre große Waagebalten, eine oberſchalige 
i las Bier und einen vortreffli Dit} 8 05 
diet Lei belomimt, er Waage md 2 Stück alte gute Geld⸗Kaſſen 


7 
Einige Extrdhügllr. ſind zu verkaufen, 


Reuſcheſtraße aa, im Gewölbe. [1128 


ihre thätige Mitwirkung zur Verwirklichung unſeres Planes 
da die Verhältniſſe der Papierſpeculation 


geſtalten und der Handel mit aus⸗ 


wärtigen Papieren allmählich alle Capitalien zu verſchlingen 
Die Herren Haus⸗Eigenthümer werden eingeladen, 
uns am Sten d. M., Freitag Abends 7 Uhr, im Reſtaura⸗ 
tionslofale bei Morgenthal an der Grünen = Baumbrücke, 
Speiſeſaal rechts, mit ihrer Gegenwart in der Verſammlung 
des Vereins zahlreich zu beehren, um unſere Abſichten und 


lernen und ſich unſerem Beſtreben 
anzuſchließen. Der Eintritt iſt für 


jeden Haus⸗Eigenthümer gegen Angabe ſeines Namens und 
ſeiner Wohnung am Eingang frei. 
werden nach Verleſung der Statuten beim Ausgange angenom- 
men, woſelbſt Subſcriptionsbogen aufliegen und Vereinskar⸗ 


Beitritts⸗Erklärungen 


[1487] 


Der Vorſtand des Vereines. 


NB. Die p. Vereinskanzlei befindet ſich in Königs Hö- 
tel garni, 1 Tr. Nr. 33, woſelbſt zwiſchen 12 und 2 
Wir bit⸗ Uhr Mittags täglich Auskunft ertheilt und Mitgliedskarten 


Amtliche Anzeigen. 


[1513] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beut bei der 
Nr. 567 eingetragenen Firma W. Kunſe⸗ 
müller noch eingetragen worden, daß der 
Inhaber Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Kunſemüller bier, in Ernsdorf ſtädtiſch, 
Kr. Reichenbach eine Zweigniederlaſſung hat. 

Breslau, den 4. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I, 


1514] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 173 
die verehel. Cohn, Claudia, geb. Beren⸗ 
ſtein hier als Prokuriſtin der b erorts beſte⸗ 
benden, im Firmen Regiſter Nr. 185 unter 
der Firma Itzig W. M. Cohn eirg tra⸗ 
genen, dem Kaufm. Itzig Wolf Michel 
Cohn hier gehörigen Handels niederlaſſung 
am 4. Auguſt 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11515] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen » Regijter iſt Nr. 1102 
die Firma E. Sperling & Co. bier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Johann 
Eduard Sperling bier am 4. Aug. 1862 
* worden. 

reslau, den 4. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[907] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
21 der Brüderſtraße belegenen, auf 14,873 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den 11. Dezember 1662, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Költſch im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hppothelenſchein können im Bus 
reau XII. 29 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 15. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht Bunzlau. Abth. I. 

Das Reſtbauergut Nr. 8 zu Tſchirne, den 
Erben der Chriſtiaue Charlotte, verehel. 
Grohmann, geb. v. Frommberg, gebös 
rig, abgeſchätzt zu 8301 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm Bureau III. 
einzuſehenden Taxe, foll 

am 14. Jauuar 1863, von Vormit⸗ 

tags 11 Uhr ab, 
an Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


chen, haben ihre Anſprüche bei dem Subba⸗ 


ſtations⸗Gericht anzumelden. 124 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 


ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


[369] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſten Verwandten des am 7. Mai 1861 
u Altenlohm im Alter von 3 Jahren verhor⸗ 
enen Rudolf Theodor Wolf⸗Wendrich, 
uneheliches Kind der am 2 März 1859 da⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Thereſe Wolf aus Nieder⸗ 
mühl in Böhmen und Adoptivſohn des Häuslers 
Carl Gottlieb Wendrich zu Altenlohm, 
werden aufgefordert, ſich vor oder in dem Termin 

am 5. Jan. 1803 Vorm. 11 Uhr 
beim unterzeichneten Gericht oder in der Re⸗ 
giſtratur deſſelben ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, widri aß der circa 230 Thlr. be⸗ 
tragende Nachlaß des genannten Erblaſſers 
als herrenloſes Gut dem Fiskus anbeimfallen 
und verabfolgt und der nach erfolgter Prä⸗ 
clufion ih etwa erſt meldende Erbe alle deſſen 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm auch 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der ge⸗ 
bobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der . vorhanden iſt, zu begnügen 
verbunden ſein ſoll. 

Haynau, den 11. März 1862. 

Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton I. 


[1512] Sue: 
„Den unbekannten Intereſſenten zur Nach 
richt, daß die Eheleute, Ausgedinger Amand 
Leipelt und Roſalie, geb. Tatzel, zu Stein⸗ 
bach, in ihrem wechſelſeitigen Teſtamente 
de publ. den 19. Juli 1862 beſtimmt haben, 
daß das Vermögen, welches bei dem Tode 
des Letztlebenden von ihnen vorhanden it, 
an ibre beiderſeitigen Geſchwiſter reſp. Ge 
n zu gleichen Theilen über⸗ 
gehen ſoll. f 

abelſchwerdt, den 5. Auguſt 1862. 

önigl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


1511 
na 


Bekanntmachung. 
olzhändler, Zimmermeiſter Nau bier, 


hat in ſein hierorts unter der Firma: Au⸗ 


uſt Nan beſtehendes und unter Nr. 70 des 

rmen⸗Regiſters eingetragenes Holzhandels⸗ 
geihäft, den Maurermeiſter Schönenber 
von hier, am heutigen Tage als Geſellſchaf⸗ 
ter aufgenommen. 

Die — iſt zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage, an dieſem Tage, im Zünmen Je. 
elle elöſcht und die nunmehr von der Ge: 
ellſchaft angenommene Firma 

Schönenberg u. Nau ö 
unter Nr. 14 in das Geſellſchafts⸗Regiſter 


> 8 [1344] 
Die mit dem Chauſſeegeld⸗Empfange ver: 
bundene königliche Brückengeldhebeſtelle zu 
Zimkowitz bei Steinau a/ O. 
oll für beide Erhebungen zuſammen vom 
„Oktbr d. J. ab meiſtbietend vorerſt auf ein 
Aab unter Vorbehalt ſtillſchweigender Ver⸗ 
ahr ver des Pachtcontractes von Jahr zu 
Jahr verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, den 18. Auguſt d. J., 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des königl. Steuer⸗ 
amtes zu Steinau anberaumt, zu welchem 
Bachtlultige mit dem Bemerken eingeladen 
erden, daß jeder Bieter im Termine eine 
tion von 200 Thaler baar oder in Staats⸗ 
padieren zu erlegen hat. 
e Verpachtungs⸗Bedingungen können bei 
uns und im königlichen Steuer⸗Amte zu 
Steinau während der Dienſtſtunden eingeſehen 


werden. 
Wohlau, den 5. Juli 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1374] 
In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, Meile 
von 2 belegene königliche Chauffeegeld⸗ 
ebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
r 14 Meile, vom 1. Oktober d. J. ab ander: 
weit verpachtet werden. Zu dem daſelbſt auf 
Pen: den 14. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
eladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
aution von 200 Thlr. baar oder in Staats: 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
ungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
ee können jederzeit während der Dienſt⸗ 
nden bei uns eng ehen werden. Gebote 
werden nur bis 6 Uhr Abends angenommen. 
Görlitz, den 10. Juli 1862. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Zu Michaeli d. J. ſoll an der hieſigen Real: 
ſchule ein Lehrer 9 15 werden, der den 
enali chen und franzöſiſchen Unterricht durch 
alle Klaſſen ertheilen kann, mithin die unbe⸗ 
dingte Facultas docendi haben muß, Ferner 
oll ein Lehrer angeſtellt werden, dem das 

Irbinariat von Quarta mit dem Hauptunters 
sicht darin Übertragen werden kann, mithin 
die bedingte Facultas docendi für die mittleren 
Klaſſen erforderlich macht. 1113] 

Das Gehalt der Stellen beträgt 400 reſp. 
350 Thlr. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Qualifikationsatteſte haldigſt bei uns einreichen. 

Landeshut, den 5. Auguſt 1862. 

Das evangeliſche Schul⸗Collegium. 


feuer Lehrer⸗Poſten. [1128] 
Der Religionslehrer⸗Poſten bei der hieſigen 
zudiſchen Gemeinde, mit einem jährlichen Ge: 
von 200 bis 250 Thlrn. verbunden, iſt 
vom 1. Oktober d. J. ab zu beſetzen, und 
würden beſonders diejenigen berückſichtigt und 
im Gehalte höher geſtellt werden, die befähigt 
ſind, den Cantordienſt mit zu verſehen. 
Unverheirathete qualifizirte Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe oder vidimirte Abſchrift derſel⸗ 
ben an den Gemeinde⸗Vorſtand einſenden. 
Neuſtadt OS., den 1. Auguſt 1862. 


N N\ 
g- Magazin 


Heinrich Ohagen, 


Breslau, Schuhbrücke 30, 
empfiehlt feine ſtets vorräthigen Zink⸗, Sam- 
met, eichenen und kiefernen Särge mit 
Marmor-, ſchwarzem und Eichen⸗Anſtrich, mit 
den neueſten Decorationen, in allen Gattun⸗ 

en und Größen, zu den moͤglichſt billigſten 
reiſen. Auswärtige Aufträge werden ſofort 
effectuirt, ae werden bei Verſendun⸗ 
gen unentgeltlich gel | 
richteter Wagen zum Leichentransport 
mit Beſpannung zur Verfügung. 


; 
Re Det 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich das obige Hotel — 100 Zim⸗ 
mer enthaltend — übernommen, und mit 
allen den Anforderungen der Neuzeit an Gle⸗ 
ganz und Comfort entſprechenden Einrichtun⸗ 
gen verſehen habe. 3 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, das 
langjährige Renomms des Hauſes aufrecht zu 
erhalten. Hochachtungs voll 
[939] Arnold Roemerſcheidt. 


pers: Gaſthöfe, mit 1: bis 8⸗ bis 
0 10,000 Thlr. Anzahlung, find verkäuflich 
durch den Commiſſionair Weſtphal, Bres⸗ 
eee 
die Höhe der leiſtenwollenden Anzahlun 

zu laſſen. 1140 8 


efert: auch ſteht ein einge⸗ a 


— — 


§ Wenn wir in den letzten Wochen eine Anzahl Briefe veröffentlichten, 
um dadurch zu beweiſen, wie nicht allein im engern Vaterlande, ſondern in 
ganz Deutſchland und in den Niederlanden die Zahl der Anerkennungen über 
die Vortrefflichkeit der Hoff ſchen Malzpräparate aus der Brauerei 
Neue Withelmöftraße 1 zu Berlin, noch fortwährend im Wachſen begriffen 
i fo wollen wir wie gefagt nunmehr auch ein Gleiches in Bezug auf 
Frankreich thun, und deshalb dem jüngſthin mitgetheilten Schreiben von 
wiſſenſchaftlicher Seite heut einige von privater Seite folgen laſſen: 

An Herrn Johann Hoff's Filiale in Paris. 
(Ueberſetzung.) 

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen für Ihr in Paris eingeführtes Geſund⸗ 
heitsbier (Malz⸗Extrakt genannt) genug danken kann. Seit einem Jahre 
huſtete ich fo ſehr, daß ich alle meine Kräfte, Appetit und Schlaf gänzlich ver: 
lor. Ich habe nämlich 30 Flaſchen Ihres Malz⸗Extraktes getrunken, und trotz 
der ſchlechten Witterung hat derſelbe ſo auf mich gewirkt, daß ich beinahe 
gänzlich meinen Huſten verloren habe; ich fühle mich ſehr geſtärkt, habe guten 
Appetit und ſchlafe ausgezeichnet. — Dank Ihnen und Ihrem Produkte. — 
Ich habe die Ehre ꝛc.“ Mme. Noreull, bureau des omnibus, 

rue de Charenton, 236 in Paris. 
Trouville, 18. Juli 1862. 

„Mein Herr! Mich auf meinen Brief vom Dinstag beziehend, worin ich 
Sie bat, mir das beſtellte Malz⸗Extrakt nach Trouville zu ſenden, bitte ich, 
dieſe Sendung zu beſchleunigen, weil meine Tochter, die ſehr leidend iſt, dieſes 
vorzügliche Bier, welches ihr fo gut bekommt, ſehr nöthig hat. Genehmigen 
Sie ꝛc.“ Vicomtesse J. de Forestier. 

»Auteuil, 16. Juli 1862. 

„Ich erſuche Sie um fernere 12 Flaſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier. 
Ich habe bereits eben ſo viel davon getrunken, fühle Erleichterung und hoffe, 
daß ich bei fortgeſetztem Gebrauch deſſelben vollſtändig geſtärkt fein werde. Ge: 
nehmigen Sie c.“ 1051] L. Monton. 


Nachſchrift. Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir 
das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der 
Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und 
den Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 binzuzufügen. Anm. d. Ref. 


x Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
alz⸗E trakt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


— Hoff ſchen Malz⸗ Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 1059] 


[ 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Die Seifen: u. Lichte⸗Fabrik von 2c. W. Müll er, 
Albrechtsſtraße Nr. 45, 

empfiehlt (als Erſatz) für die jetzt im Preiſe jo bedeutend gefliegene braune Harzſeife, die 

jetzt wieder vorräthige graue Waſchſeife, 3 Pfd. 2 Sgr., 17 Pfd. 1 Thl., 3 Ctr. 53 Thl. 


Zwei große geeichte Brückenwaagen, 


zu 25 Etr. und 30 Ctr. Tragfähigkeit, mit Zugſtange, ſtehen zum billigen Verkauf im 
Gewölbe Reuſcheſtraße 63 bei G. Eliaſon. [1122] 


Cyder⸗ oder Aepfelwein, 


in vorzüglicher Güte, wie Ungar, empfing wieder und empfehle die Flaſche a 5 Sgr., im 
Gebind das Quart 5 Sgr. Zur Bowle: Noth: u. Weißwein, à 10 Sgr. d. Quart. 
[1121] Die Handlung Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Baierifche Zier Kühler, 


praktiſch und nach der neueſten Conſtruction, empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen unter 
Garantie: A. Halke, Kupferwaaren⸗Fabrikant, Liegnitz, Frauenſtraße Nr. 19. 


Stassfurter I* Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru- Guano, 12—13 9, Stickstoll, 


Chin Salpeter, u billigst; 


11127 aul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


Echten Peru- Guano 
oferiten billigt Opitz & Co., Neue Taſchenſtr. 1. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


Superphosphat, Poudrette, künſtliehen Guano, ged. 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelsäure präparirt, ged. Kno⸗ 
eheumehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗ 
Qualität, offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗ 
Courant. 

Diejenigen unſerer Herren Abnehmer, welche unſere Poudrette 
ſeit Jahren anzuwenden pflegen, belieben uns ihre Aufträge bald zu 
überſchreiben, da wir nur noch ein geringes Quantum davon abzulaſſen 
haben; ebenſo nehmen wir Aufträge auf Superphosphat und praparirtes 
Knochenmehl gern zeitig entgegen. 

Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. [946] 


1 1. = Die 2. Sendung von [1480] 
ſind für 72 99900, Thlr. ganz Wiener Streichhölzern 


oder 0 gegen pupillar ſichere Hypothek] ift angekommen, und verkaufen wir ein Kiſt⸗ 
in 


da Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als [1058 


5 pet. Zinſen zu vergeben, welche bei| hen, enthaltend 50 Pck. ohne Schwefel, 8 Sgr., 
prompter Zinſenzahlung nie gekündigt wer⸗ mit Schwefel 4% Sgr., Salonholzer (geruch⸗ 
den, und los) a Dtzb. Schachteln 6. Sgr. 


äheres zu erfahren Neue⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. per ns 15 [1471] 


Juſekten⸗Pulver, 


die Schachtel 1% und 3 Sgr., Wiener Pub: 
pulver, die Schachtel 1 Sgr., Fleckwaſſer für 
alle Stoffe, die Fl. 2% Sgr., Soda, d. Pfd. 
1 Ep: 3 Pf., beſte engliſche Glanzwichſe. 
11479] Chem. Produkten⸗Fabrik von 
J. Wurm u. Co., Schuhbrücke 70. 


uhbrück 


Friſche Ananas, 


in ſchönen, großen, vollſaftigen Exemplaren, 
offerirt: [1126 
Carl Joſ. Bourgarde. 


Ein Fiſen hahn Anden ae Waldwoll⸗Extract 
Ein Eiſenbahn Packetwagen 5 anerkannt a a ; 


ſehr wenig gebraucht, mit Blechtafeln, ſehr] zu de ! ß 
ut und lei ichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Ja⸗ 
Preis 100 50 Tblr. 1 2 nie 12 brit Humboldts⸗Au billigſt bei 1950 


Chem. Prod.⸗Fabrik von J. Wurm u. Co., 
Sch e 70, 


Poſthalterei zu Graß⸗Glogau. [1462 S. Gräßer, 15 . G. Fabian, 
Ein Paar ® — 
3 und 4 12 55 100 ih zur Zucht taugliche Mutter⸗ 


ſchimmel, 
ahr alt, einſpännig und zwelſpän⸗ 
N en n u afe, für deren vollkommene Ge: 


n ere 
alten, ſtehen zum Verkauf Mariannenſtraße] ſundhei ntirt wird, verkauft das Dom. 
in berefendet, 114029 Alec eker bei Date, [1423] 


Auf dem Dom. Peterwitz bei Frankenſtein, 
ſtehen 80 Stück gelund:, zur Zucht vollkom⸗ 
men taugliche, vollzähnige Mutterſchafe, 
aus der berühmten Raudnitzer Negretti⸗Heerde 
abſtammend, zum fofortigen Verkauf. [1086] 

Näheres darüber zu erfahren bei dem da⸗ 
ſigen Wirthſchaftsamt. 


Fut mein Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabrikge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen ſoliden tüchtigen 
Neiſenden, der für dieſe Branche bereits 
längere Zeit Schleſien und Poſen mit gutem 
Erfolge bereiſt hat und darüber gute 8620 
niſſe beibringen kann. [962] 

Bewerber wollen ſich direct an mich wenden. 

Wilhelm Noch in Magdeburg. 


Ein in allen Zweigen der höheren Garten⸗ 
kunſt erfahrener Gärtner (verheirathet), 
der polniſchen Sprache mächtig und der mehrere 
Jahre großen Gärtnereien im Auslande vor⸗ 
geſtanden hat, ſucht vom 1. Oktober d. J. ab 
ein anderweitiges Unterkommen durch den 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Breiter, 
als Vorſitzender des Central⸗Gärtner⸗Ver⸗ 
eins zu Breslau, wohnhaft am Schießwerder. 
Ein hieſiger thätiger junger Geſchäftsmann 
ſucht ohne Einmiſchung eines Dritten zur 
größeren Ausbreitung ſeines umfangreichen 


Zur Saat empfehlen wir: 


Original Probsteier Weizen, 
Probsteier Weizen, 
lte Absaat, 
Braunschweiger Weizen, 
gelben Blumen-Weizen, 
Correns-Stauden-Roggen, 
Original Probsteier Roggen, 
Probsteier Roggen, 
lte Absaat, 
geerntet in Haltauf, Kr. Trebnitz, 
Campiner Roggen, 
spanischen Doppel-Roggen, 
.. 6zeilige Winter-Gerste 
(hero of Hersfortshire), 
Stoppelrüben-Samen, 
englische Turnips, 
Ackerspörgel, 
Rlesenspörgel, 
holländischen Kohl-Raps, 
Colza de Brabant. 
Ferner zur Rapsdüngung: 


Stassfurther Abraumsalz, 


Düngergips, concurrenzfreien Geſchäfts ein Darlehn von 
Knochenmehl, [1125] 200 Tylr. auf 2 bis 3 Jahre gegen ge: 
Chili-Salpeter. nügende Sicherheit, und werden gef. Offerten 

P ’ erbeten unter Chiffre A. M. 50 an die Expe⸗ 


Baker-Guano und 
peruanischen Guano 
unter Garantie der Echtheit. 
Das Schlesische 


landwirthsoh. Central- Comptoir, 
Ring Nr, 4, 


dition der Breslauer Zeitung. [1255] 
Girteneting kann bald placirt werden in der 
las-, Porzellan⸗ und Galanteriewaaren⸗ 
Handlung von A. Jacoby in Liegnitz. 
9 ner re a geübt, 
aber nur ſolche, nnen ſich melden 
Matthiasſtr. 37 b, beim Hundsfelder⸗Thore. 
Lter Schnitt ſchönſter baltbarer Eine Wohnung geſucht 
Gardeſer Eitronen, von 6-7 Zimmer, 4 EA 8 Treppe 
och, am ng, erplatz, lauer⸗ 
Puglieſer Citronen oder Schweidnitzerſtraße zum 1. Septbr. 
pr. 100 Stuck 60, 70, 80 Sgr. oder 1. Okt. d. J. zu beziehen. Mittheilun⸗ 
empfiehlt die Süpfrucht: Handlung gen werden unter D. W. bis zum 12, dieſes 
Monats in der Expedition der Breslauer 
P. Verderber, Ring 24, Zeitung erbeten. 11465 
— 5° 77 ge el Ein ſchönes möblirtes Zimmer 
Harz⸗Pommade für einen oder zwei Herren iſt bald zu ver: 
bee 0 Haat „mehr, als es ve gendhn; Pa Se zu erfragen 9 as, 
iche Wachspommade kann und iſt bei ung 
fortwährend angenehm parfümirt in Stangen Stockgaſſe Rr. 10 [1478] 
a 5 und 21, Sgr. vorräthig, [1108] | Stehen 12 Doppelthüren, 7 F. 1 3. hoch, 3 F. 
Piver u. Co. 8 3. 5 mit glattem Futter und Verklei⸗ 
8 are 8 9 . bete e e kupfernen Ofenkeſſel billig 
1481 Ning Nr. 49 
Lyoner Taffete, | ] iſt ein Comptoir mit Gaseinrichtung und 
ie Seidenſtoffe, BEN eng: Mo: | ein Keller zu vermiethen. 
air's werden jetzt, um gänzlich damit ZU | Neruſcheſtraße Nr AR it eine oh , 
eüumen, au außalleb biligen 28 in G te ee 
eben: erſtraße Nr. im Gra ß er 
3 Hauſe, Eingang Meſſergaſſe. Ge e -_— men 
reundliche Wohnung, beſtehend aus 
K ei 3 Zimmern, Kabinet, ’ 
„Kalk Verkauf. allen Bodenräume, iſt vom 6 Ortober 22 e. 5 
Bauten, wie auch insbeſondere als Düngungs⸗ e Mükglalfraß Br, 5 
Kalk nach vielen Erfahrungen ſehr gut ans | — . 0. } 
wendbar und jeder anderen Kalkart mindeſtens], Ein in Bunzlau direct am Markt belegenes 
gleichſteht, ai bei nd 9 * zu ee here 75 ad ni 
wird die Tonne à 4 l. kückkalk loco thigen Beigelass, worin bisher ein Material- 
hier mit 16 Sgr. und der Wurfelkalk verhalt a ade ra 0 ist bald zu a 
; ia billi verkauft. miethen und 1, Januar 33 zu beziehen. 
N liger ver „ RT 1 ertheilt: a "T1096] 
1114] Rittmeiſter a. D. u. Gutsbefiger, ouls Zimmermann in Bunzlau, 
Özeilige Wintergerfle, | d ein gerßer Lage ee 
7 eo ager:Boden 
welche von Mitte bis Ende Auguft geſäet und | bald zu vermiethen. Näheres Friedrich Mil 
Mitte Juni 1 1 55 20 Scheel Kör⸗ helmsſtraße Nr. 74 b. 
nerertrag von ſchon über 20 eel pro Pr. Lott. Looſe , 2, % 1. abzulaſſen 
Morgen geliefert hat, wird 10 Sgr. der E. ee eee: 
Scheffel über die Breslauer hoͤchſte Markt⸗ en ni e 42, Berlin. 
W teußiſche Lotterie Looſe 
[1115] Rittmeiſter a. D. u. Gutsbefiger, | verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Doftfeltern 1 8 Thaler für Birnen, Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleufe T. 
kante fel, Bien und Karaffe ehe, en freiſe der Eerealien. 
mafehine & 1 Thie, feine, Geſchente für| g iche (Meumarkt) Notirungen. 
Damen, 2 Thlr. Breslau din 7. Auguſt 1862, 
Turner, à 2 Thaler. Etwas gan eine, mittle, ord. Waare. 
Bewegung des Weizen, weißer 85— 88 85 ar: 


Neues; dieſelben ahmen jede 


Körpers nach. — Von der Maſchine abge: | dito 1 } 
ſchraubt, dient derjelbe als Puppe zum Ans Rogge ERS 2 85 80 98 —58 jr 
und Auskleiden, durch feine eiſernen Gelenke] Gerſte 42— 44 41 38-39 ” 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Erwach⸗ Hafer. 27— 28 5 2324 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. Erbſen 52 55 51 4750 „ 
Sriefebeiere El. Thlr. fein mittel ordin 
riefcopierpre . $ 236 25 5 
um Flohfaugen à 15 Sgr., een 22 220 200 


Maſchine 

höchſt voſſbeliches Geſchenk für Damen. . 
Alles gegen p nne vi ef 

vorſch u haben 

oben A. T. Kilian in Neuwied. 


oft: | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
18½ Thlr. B. 


Breslauer Börse vom 7, August 1862. Amtliche Notirusgen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. 55 379 00% 6 [[Ndrschl.-Märk... 4 — 

ten 95% G. Schl. Rentenbr.[4 1 dito Prior. 4 — 

n 9 109% G.||Posener dito 4 100% B. dito Serie LV.I5 — 
Poln. Bank-Bill, 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 3/159 , E. 
Oester. Währg. 70% . Ausländische Fonds. dito Lit. B.13%41139% B. 
Poln. Pfandbr. 4 88 B. dito lit. C. 3158 f B. 


Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Prebl 4,97% E 


dito dito Lit. F. 4102 % E. 


Freiw. St-Anl. 14441102% G.] ditesenate 0b.) 

Preus. Anl. 18504 — Krak.-Ob.-OHl. 4 — dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
dito 18521444 — Oest. Nat-Adl. 5 | 66% B. Rheinische 4 — 
dito 1854 1856/4 ½ 102 % 6. Ausländische Bisenbalm-Aetien | Kosel-Nderbrg./4 | 56% K. 
dito 1859/5 108 ½ 6. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 a 

Präm.-Anl. 1854 3/125 % B. Stück v, 60 Rub. Rb. 78½ G. dito dito 4 — 

St.-Schuld-Sch. 13%] 91%, B. |Fr.-W.-Nordb. . 65 B. dito Stanun — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — ſOppeln-Tarnw. 4 50 B. 

dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh.] 129 B. = 

Posen. Pfandbr. 4 104% G. Inländische Bisenbahn-Action. | Minerva 5 34 

dito Kred. ditoſ4 | 99% B. |Bresl»Sch.Frb.|4 [129% B. Schles. Bank. 4 98 B. 
dito Plandbr.. 3 98% G. dito Pr.-Oblj4 | 97% B. Dise. Com.-Aut. — 

Schles.Pfandbr. dito Lit. D. 4 Darmstädter — 
Aa 1000 Thir. 1344] 95% B. dito Lit. E. 4% — Oesterr. Credit 85 B. 

dito Lit. 4. 4102 l. Koln. Mindener 8%] — dito Loose 180% 73 B. 
Schl. Rust.-Pdb.] 4 102 G. dito Prior. 94 B. Posen. Prov.-B. 98 G. 
dito Pfdb. Lit. C4 102% B. Glogau. Sagan. 4 — 
dito dito B. 4 102 B. |Neisse-Brieger | 78 % h. 
Die Börnen-Conmtinelon. 
— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. N Vertretung: R. Schlehan.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


